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Kurz gefaßt 

Bevölkerung im ersten Halbjahr 1997 

Im ersten Halbjahr 1997 nahm die Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins um 7 278 (0,3 %) auf 2 749 571 
Personen zu. Dieser Zuwachs ergibt sich aus einem 
Wanderungsgewinn von 8 030 Personen einerseits 
und einem Gestorbenenüberschuß von 752 Perso­
nen andererseits. Ohne die deutlichen Wanderungs­
gewinne würde die schleswig-holsteinische Bevölke­
rungszahl also rückläufig sein. 

Im Berichtshalbjahr zogen 38 373 Personen nach 
Schleswig-Holstein und 30 343 verließen das Land. 
14 428 Geborenen standen 15 180 Gestorbene ge­
genüber. 

Im Vergleich dazu zogen im ersten Halbjahr 1996 
38 457 Personen nach Schleswig-Holstein und 
30 429 Personen verließen das Land, so daß sich ein 
Wanderungsgewinn von 8 028 Einwohnern ergab, 
und 13 437 Geborenen standen 16 331 Gestorbene 
gegenüber mit dem Ergebnis eines Gestorbenen­
überschusses von 2 894 Einwohnern. 

Während sich also die Zahlen der Zu- und Fortzüge 
im ersten Halbjahr 1997 gegenüber dem Vergleichs­
zeitraum des Vorjahres fast nicht veränderten, er­
höhte sich die Zahl der Geborenen um 991, und die 
Zahl der Gestorbenen veringerte sich um 1 151. 

Höchste Schülerzahlen 
an öffentlichen allgemeinbildenden 
Schulen seit 12 Jahren 

Nach vorläufigen gerundeten Ergebnissen besuchen 
im Schuljahr 1997/98 305 700 Schülerinnen und 
Schüler öffentliche allgemeinbildende Schulen. Dies 
sind 2,7% mehr als im Schuljahr 1996/97. Bleiben 
die Vorklassen und Schulkindergarten unberücksich­
tigt, liegt die Steigerungsrate sogar über dieser Pro­
zentmarke. Damit setzt sich der Trend zunehmender 
Schülerzahlen auch im laufenden Schuljahr fort und 
übersteigt damit erstmals seit dem Schuljahr 1985/86 
wieder die Dreihunderttausender-Marke. Die gering­
sten Schülerzahlen 1n diesem Zeitraum waren mit 
265 238 im Schuljahr 1989/90 zu verzeichnen. 

Besonders erhöht hat sich die Schülerzahl in den 
Grundschulen auf nunmehr 122 100 (+ 4 %). Deutlich 
gestiegen ist auch die Anzahl der Schülerinnen und 
Schüler in Gesamtschulen auf 14 300 (+ 6 %), die 
Realschulen werden von 52 700 (+ 3 °'<>) Jugendli­
chen besucht. Annähernd konstant geblieben sind die 
Schülerzahlen für Gymnasien (62 200). Hauptschulen 
(38 300), Sonderschulen (11 700) und Abendschulen 
(1 000). Vermindert hat sich die Zahl der Kinder in 
Vorklassen auf 1 400 (- 13 %) und in Schulkindergär­
ten auf 2 000 (- 12 %). 

Studentinnen und Studenten 
im Wintersemester 1996/97 

Im Wintersemester 1996/97 waren an den schleswig­
holsteinischen Hochschulen 44 478 Studentinnen und 
Studenten immatrikuliert. Davon studierten 26 059 
(58,6 %) an Universitäten. 16 282 (36,6 %) an Fach­
hochschulen, 1 689 (3,8 %) an Verwaltungsfachhoch­
schulen und 448 (1,0 %) an der Lübecker Kunsthoch­
schule. 

Von den insgesamt 17 758 weiblichen Studierenden 
besuchten 73,7% (13 089) Universitäten, 21,9% 
(3 891) Fachhochschulen. 3,0% (533) Verwaltungs­
fachhochschulen und 1 ,4 % (245) die Kunsthoch­
schule. 

Mit 2 260 studierenden Ausländerinnen und Auslän­
dern liegt der Ausländeranteil an den Studierenden 
insgesamt bei 5,1 %; der Auslanderanteil an den 
Studienanfängern mit 421 bei 8,1 %. 

D1e Zahl der Studienanfänger im ersten Hochschul­
semester beträgt 5 175. Im ersten Fachsemester be­
fanden sich 6 796 Studentinnen und Studenten. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 
Ende 1996 erstmals seit 6 Jahren 
wieder unter 800 000 

Am 31. Dezember 1996 waren in Schleswig-Holstein 
798 1 00 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer versi­
cherungspflichtig beschäftigt. Das war der niedrigste 
Stand seit Ende Dezember 1990, als 791 000 Be­
schaftigte gezählt wurden. Im Vergleich zum Dezem­
ber 1995 verringerte sich die Zahl der Arbeitnehme­
rinnen und Arbeitnehmer um 14 800 oder 1,8 %. 

Die Zahl der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
sank gegenüber dem Vorjahr in den meisten Wirt­
schaftsabteilungen. Die größten Verluste traten im 
Verarbeitenden Gewerbe m1t 8 600 (4,1 %) und im 
Baugewerbe mit 3 700 (5,6 %) Beschäftigten auf. 

Eine leichte Steigerung der Beschäftigtenzahl um 600 
(2,6 %) war in der Abteilung Organisationen ohne 
Erwerbscharakter und private Haushalte zu verzeich­
nen. Geringfügig erhöhte sich m1t 1 500 (0,7 %) auch 
die Zahl der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in 
den Dienstleistungen, woran die Unterabteilung Gast­
stätten- und Seherbergungsgewerbe mit 1 400 (2,9 %) 
großen Anteil hatte. 

Gegenüber Ende September 1996 fiel der saisonale 
Rückgang der Beschäftigtenzahl Ende Dezember 
1996 mit 3,1 % (25 700 Beschäftigte) deutlich stärker 
aus als in den Jahren zuvor. Alle Wirtschaftsabteilun­
gen waren davon betroffen, darunter die D1enstlei-
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stungen mit 8 900 (4,0 %), c::las Verarbeitende Ge­
werbe mit 5 100 (2,5 %) uncj das Baugewerbe mit 
4 700 (6,9 %) Beschäftigten am deutlichsten. 

Weniger Arbeitskräfte 
in der Landwirtschaft 

Mit einer weiterhin rückläufigen Zahl landwirtschaft­
licher Betriebe nimmt auch die Zahl der in den land­
wirtschaftlichen Betrieben beschäftigten Personen ab. 
Im Ma1 1997 wurden 2 800 ständig beschäftigte Ar­
beitskräfte weniger erlaßt als 1995, dies waren 5 %. 

Waren im Jahre 1997 23 300 Betriebsinhaber und 
17 000 mithelfende Familienangehörige in den land­
wirtschaftlichen Betrieben beschäftigt, so waren es 
zwei Jahre zuvor noch 24 300 Betriebsinhaber und 
19 100 mithelfende Familienangehönge. Knapp die 
Hälfte der Betriebsinhaber und 18 % der mithelfen­
den Familienangehörigen waren auf den landwirt­
schaftlichen Betrieben vollbeschäftigt Jeder dritte 
Betriebsinhaber war gleichzeitig anderweitig erwerbs­
tätig. 

Neben den familieneigenen Arbeitskräften arbeiteten 
außerdem 7 500 (1995: 7 200} ständige und 4 400 
(1995: 4 200) nichtständige Personen. die nicht zur 
Familie des Betriebsinhabers gehörten, auf den land­
wirtschaftlichen Betrieben. Damit hat sich die Zahl 
der ständigen familienfremden Arbeitskräfte n1cht 
weiter verringert. Sich ständig vergrößernde land­
wirtschaftliche Betriebe und der intensive Gartenbau 
mit seinen zahlreichen Baumschulbetrieben bedingen 
emen unverändert hohen Arbeitskräftebedarf. 

Wald- und Wasserfläche, aber auch Sied­
lungs- und Verkehrsfläche nehmen zu 

Nach 4 Jahren fand erneut eine Erhebung der Bo­
denflächen nach ihrer tatsächlichen Nutzung statt. 
Von der Katasterfläche Schleswig-Holsteins (1 ,58 Mill. 
ha) entfielen am 31 .12.1996 1.15 Mill. ha (73 %} auf 
Landwirtschaftsflächen, 170 000 ha (11 %) auf Sied­
lungs- und Verkehrsflächen. 146 700 ha (9 %) auf 
Waldflächen und 75 200 ha (5 %) auf Wasserflächen. 

Wie in den vorhergehenden Vierjahreszeiträumen 
stieg die Waldfläche seit EndEl 1992 weiterhin um gut 
2 1 00 ha. Auch d1e Wasserfläche vergrößerte sich 
vor allem durch Eingemeindungen an der Nord- und 
Ostseeküste um 1 500 ha. Neben der Zunahme die­
ser naturnahen Flächen erhöhte sich besonders die 
Siedlungs- und Verkehrsfläche um 4 900 ha; dieser 
Zuwachs entspricht etwa der doppelten Fläche der 
Stadt Schleswig. Abgenommen hat 1n diesem Zeit­
raum wiederum allein die Landwirtschaftsfläche, und 
zwar um 6 400 ha. 

Kurz gefaßt 

Verstärkte Nachfrage nach Eigenheimen 

ln den ersten zehn Monaten des Jahres 1997 ge­
nehmigten die Baubehörden in Schleswig-Holstein 
den Bau von 18 000 Wohnungen. womit das Vorjah­
resergebnis um 5,7 % übertroffen wurde. Mit 7 400 
Wohnungen wurden 1m Geschoßwohnungsbau 4,6 % 
mehr Wohnungen genehmigt als 1996. Besonders 
stark zugenommen hat die Nachfrage nach Eigen­
heimen, mit der Folge, daß in Ein- und Zweifamilien­
häusern die Zahl der geplanten Wohnungen um 
13,3 % auf 8 900 gestiegen ist. Im Nichtwohnbau 
sowie im Rahmen von Baumaßnahmen an beste­
henden Wohngebäuden sind dagegen nur 1 700 
Wohnungen vorgesehen, 19,2 % weniger als im 
Vorjahr. 

Privathaushalte von Selbständigen 
und Landwirten für Teilnahme 
an Haushaltsbuchführung gesucht 

Das Statistische Landesamt Schleswig-Holstein sucht 
noch private Haushalte, die sich an der Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe 1998 freiwtllig beteiligen 
und drei Monate lang ein Haushaltsbuch führen 
möchten. Zu Hause Buch zu führen, alle Einnahmen 
und Ausgaben zu not1eren - das ist mit ein wenig 
Aufwand verbunden, doch es zahlt sich aus: Ein ge­
nauer Überblick darüber, wo das Geld bleibt, eine 
Prämie 1n Höhe von 80 DM und e1n Lotterielos erhält 
jeder Haushalt für seine Aufzeichnungen. 

Über 2 000 Haushalte haben sich bisher zur Teil­
nahme angemeldet, was für ein großes Interesse an 
der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe spncht. 

Um aussagefähige Ergebnisse zu erhalten, ist es 
aber wichtig. daß sich Haushalte aus allen Bevölke­
rungsschichten an der Erhebung beteiligen. Beson­
ders Privathaushalte von Selbständigen, Landwirten 
und gewerblichen Arbeitnehmern , Haushalte mit be­
sonders hohem oder sehr niedrigem Einkommen 
sowie Ausländerhaushalte werden noch gesucht. 
Geschulte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Stati­
stischen Landesamtes betreuen die teilnehmenden 
Haushalte während der Erhebungszeit 

Interessierte Haushalte wenden sich bitte direkt an: 
Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein 
· EVS 1998 -. Postfach 11 41 , 241 00 Kiel 

Tel. (04 31) 68 95 - 1 19 Astrid Jappe 
- 3 07 Matthias Hinske 
- 3 63 Wiebke Harmsen-

Kiekbusch 
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Kurz gefaßt 

Statistik regional 
Ein Angebot für den PC 
Ausgabe 1997 

Diskettenpaket 
Komplett 290,- DM 
Kompakt 60,- DM 
Demo 10,-DM 
jeweils zuzüglich Versandkosten 

Zu beziehen und weitere Infos vom 

Statistischen Landesamt 
Schleswig-Holstein 
Postfach 11 41 • 241 00 Kiel 

Neu erschienen 
Die wichtigsten Daten 

für alle Kreise und kreisfreien Städte 
in ganz Deutschland 

• Gebiet und Bevölkerung • Bauwirtschaft 

• Gesundheitswesen • Tourismus und Verkehr 

• Bildung • Finanzen und Steuern 

• Erwerbstätigkeit • Bruttowertschöpfung 

• Landwirtschaft • Wahlen 

• Industrie und Handwerk • Umwelt 

Tel.: {04 31) 68 95-2 78/-4 98 (Fax) und anderes mehr 

Das Diskettenpaket Statistik regional wird gemeinsam von den Statistischen Ämtern des Bundes und der 
Länder erstellt und erscheint jährlich aktualisiert. Statistik regional bietet die Möglichkeit, wirtschaftliche, 
soziale und politische Fakten der Kreise und kreisfreien Städte in ganz Deutschland zu recherchieren, Re­
gionen untereinander zu vergleichen und Ergebnisse mit eigenen Programmen weiter zu verarbeiten. 

Statistisches Taschenbuch 
Schleswig-Holstein 1997 
160 Seiten, kartoniert 
verschiedene Abbildungen und Karten 
ISSN 0487-6431, Preis: 6,- DM 

Zu beziehen über den Buchhandel 
oder direkt (zzgl. Versandkosten) vom 
Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein 
Postfach 11 41 • 241 00 Kiel 
Tel.: (04 31) 68 95-2 80 (Vertrieb)/ -4 98 (Fax) 

Neu erschienen 

Informationen und aktuelle Daten 
aus fast allen Arbeitsgebieten 

der amtlichen Statistik: 

• Bevölkerung • Umwelt 

• Wirtschaft • Kultur 

• Soziales • Politik 

Herausgegeben vom Statistischen Landesamt bietet diese handliche Querschnittsveröffentlichung in einer 
kompakten Übersicht die wichtigsten Ergebnisse für Schleswig-Holstein. seine Kreise und die kreisfreien 
Städte. Vergleichszahlen für die Bundesrepublik und die anderen Bundesländer sowie für die Mitgliedstaa­
ten der Europäischen Union ermöglichen den überregionalen Vergleich. 
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Aufsätze 

Unter der Federführung der Verwaltungsfachhochschule Altenholz soll Anfang 1998 in der Reihe .. Aitenholzer 
Schnftenu im Verlag Leske & Budrich (Leverkusen) das "Schleswig-Holstein-Lexikon" erscheinen. Dem Wesen 
eines alphabetisch geordneten Nachschlagewerks entsprechend. wurden je Buchstabe mehrere Stichworte 
ausgewählt, die für Schleswig-Holstein von politischer, kultureller, wirtschaftlicher oder allgemein gesellschaft­
licher Relevanz sind. Interessierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der verschiedenen Ministerien und Behör­
den kamen der Aufforderung gerne nach, Beiträge zu den einzelnen Stichworten zu fertigen. Der Aufbau der 
einzelnen Beiträge orientiert sich an der Definition und Abgrenzung des jeweiligen Stichwortes, an Besonder­
heiten und Perspektiven Schleswig-Holsteins sowie an den empirischen Gegebenheiten. Die Beiträge für das 
"Schleswig-Holstein-Lexikon", die die Autorin und die Autoren verfaßt haben, werden an dieser Stelle vorweg 
publiziert. 

Bevölkerung 
Die Geschichte der Bevölkerungsentwicklung Schles­
wig-Holsteins ist durch einen stetigen Anstieg der 
Einwohnerzahl mit wenigen markanten Einschnitten 
geprägt. Eine erste Zählung, die jedoch noch unter 
methodisch mangelhaften Umständen sowie auch 
led1glich für die Herzogtümer Schleswig und Holstein 
im Jahre 1769 durchgeführt wurde, erbrachte für 
beide Herzogtümer nach korrigierenden Schätzungen 
530 000 Einwohner. Für das Herzogtum Lauenburg 
fand erstmals 181 0 eine Zählung statt, die eine Be­
völkerung von 32 000 Personen ergab. Bei der ersten 
gemeinsamen Volkszählung für die drei Herzogtümer 
im Jahre 1840 wurden bereits 850 000 Einwohner 
festgestellt, und im Jahre 1860, kurz vor der Entste­
hung der preußischen Provmz Schleswig-Holstein, 
konnte erstmals die 1-Million-Grenze überschritten 
werden. 

Zu Beginn des Ersten Weltkrieges hatte die Provinz 
Schleswig-Holstein 1,7 Mill. Einwohner, die allerdings 
durch die Kriegsereignisse sowie durch die Abtretung 
Nordschleswigs m1t gut 160 000 Einwohnern an Dä­
nemark auf knapp 1,5 Mill. ortsanwesende Personen 
im Jahre 1920 zurückgingen Bis zum nächsten be­
deutsamen Ereignis, dem Groß-Hamburg-Gesetz im 
Jahre 1937, war die Bevölkerungszahl wieder auf gut 
1,6 Mill. angestiegen. Das Groß-Hamburg-Gesetz 
brachte für die Provinz Schleswig-Holstein beträchtli­
che Gebietsveränderungen m Raum Hamburg-Lü­
beck-Stormarn-Mecklenburg. Im Ergebnis verlor die 
Provmz Schlesw1g-Holstein per Saldo 170 000 Ein­
wohner. die Bevölkerungszahl sank dadurch auf un­
ter 1,5 Mi II., stieg aber bis zum Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges 1m Jahre 1939 wieder auf fast 1,6 Mill. 
Einwohner an. Aufgrund der Knegssterbefälle und 
ausbleibender Geburten ging dieser Stand jedoch 
wiederum zurück auf unter 1 ,5 Mill. Einwohner. 

Im letzten Jahr des Zweiten Weltkrieges bis in das 
Jahr 1949 hinein wurde Schleswig-Holstein zum Ziel 
der Evakuierungsströme von Flüchtlingen sowie Ver­
triebenen aus dem Osten, und zwar in einem Aus­
maß wie kein anderes der Länder des Vereinigten 
Wirtschaftsgebietes. Im März 1945 hatte das Land 

Bevölkerungsstand und -entwicklung 
in Schleswig-Holstein 
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Aufsätze 

1,769 Mill. Einwohner, drei Monate später waren es 
bereits 650 000 mehr. Die ausgegebenen Lebensmit­
telkarten signalisierten eine ständig wachsende Be­
volkerungszahl, die in der kurzen Zeit bis März/April 
des Jahres 1949 den Höchststand von 2, 762 Mi II. er­
reichte. Durch Umsiedlungen in andere Bundesländer 
wurde die überdurchschnittliche Flüchtlings- und Ver­
triebenenbelastung Schleswig-Holsteins jedoch in 
den Folgejahren abgebaut, so daß die Bevölkerungs­
zahl auf 2,251 Mill. im Jahre 1956 zurückging und 
damit den niedrigsten Wert seit Kriegsende erreichte. 

Nach der Umsiedlungsphase stieg bis 1996 die Ein­
wohnerzahl Schleswig-Holsteins, und zwar gegen­
über 1956 um 22 %. Zeitweise unterbrochen wurde 
diese Entwicklung nur durch leichte Rückgänge wie in 
den Jahren 1981 bis 1986. Etwas deutlichere Einbrü­
che in der Bevölkerungsentwicklung sind methodisch 
bedingt: Der Bevolkerungsstand wird in mehrjährigem 
Abstand durch Volkszählungen ermittelt. Zwischen 
diesen Totalerhebungen wird dieser Bestand der Be­
völkerung jährlich mit Hilfe der Zahlen über die Gebo­
renen, Gestorbenen sowie über die Zu- und Fortzüge 
(sog. ,.Wanderungen") fortgeschrieben. Mit wachsen­
der zeitlicher Entfernung vom Stichtag der Volkszäh­
lung werden die Ergebnisse der Fortschreibung auf­
grund von Fehlern im Meldeverhalten immer unge­
nauer, und zwar in der Regel zu hoch. Erst durch 
eine aktuelle Volkszählung werden dann die fortge­
schriebenen Zahlen korrigiert, wie z. B. 1970 und 
1987. Die Zunahme der Bevölkerung wurde ab 1957 
sowohl von Wanderungsgewinnen, als auch bis 1971 
durch Geburtenüberschüsse geprägt. Bis Ende 1974 
reichten alleine die starken Gewinne aus den Wande­
rungen aus, die Bevölkerungszahl auf 2.584 Mill. an­
steigen zu lassen. Danach verringerten sich die Zu­
wächse der Einwohnerzahlen. weil die Wanderungs­
gewinne durch die Sterbeüberschüsse teilweise auf­
gezehrt wurden. ln den Jahren 1982 bis 1986 nahm 
die Bevölkerungszahl Schleswig-Holsteins sogar 
leicht ab, Ende 1986 betrug sie 2,614 Mill. 

1988 setzten wieder verstärkt Zuwanderungen nach 
Schleswig-Holstein ein, und zwar als Folge der Öff­
nung der innerdeutschen Grenze 1989, der deut­
schen Wiedervereinigung 1990 sowie des Abbaus 
des Eisernen Vorhangs. Diese historischen Ereig­
nisse führten zu jährlichen Wanderungsgewinnen bis 
zu 33 000 Personen. 1996 erhöhte sich die Einwoh­
nerzahl des Landes gegenuber 1988 um 187 000 
oder 7,3 %, nämlich durch 212 000 netto zugewan­
derte Einwohner, denen ein Sterbeüberschuß von 
25 000 Personen gegenüberstand. 

Mit 2, 7 42 Mi II. Einwohnern lebten 1996 in Schleswig­
Holstein nahezu so viele Menschen wie 1949, als das 
nördlichste Bundesland für viele Flüchtlinge und Ver­
triebene vorübergehend zur neuen Heimat wurde. Mit 
diesem Bevölkerungsstand nimmt das Land heute 

Bevölkerungsdichte am 31.12.1996 
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den neunten Rang unter den sechzehn Bundeslän­
dern ein, der im übrigen einem Anteil an der Bevölke­
rung des Bundesgebietes von 3,3 % entspricht. Ende 
1996 lebten in Schleswig-Holstein auf einem Qua­
dratkilometer im Durchschnitt 174 Einwohner, womit 
das Land den siebten Platz unter den Flächenländern 
einnimmt und damit hinter Ländern wie Nordrhein­
Westfalen (525 Einwohner je km2) , Saarland (422) 
oder Baden-Württemberg (289) , aber vor Bayern 
(170), Niedersachsen (163) oder Sachsen-Anhalt 
(134) steht. Im Vergleich dazu beträgt die Bevölke­
rungsdichte im Bundesgebiet 230 Einwohner Die 
kreisfreien Städte und die Kreise im Südosten des 
Landes, insbesondere die in der Nachbarschaft zu 
Hamburg, sind am dichtesten besiedelt, während die 
Krerse Dithmarschen, Nordfriesland und Schleswig­
Fiensburg die geringste Bevölkerungsdichte aufweisen. 

Von den 2,742 Mill. Einwohnern Ende 1996 waren 
51 ,2 % Frauen und 48,8 % Männer, was der Ge­
schlechterverteilung Deutschlands insgesamt ent­
spricht. Am Bevölkerungsaufbau Schleswig-Holsteins 
ist zu erkennen, daß es die Frauen in den Alters­
gruppen über 61 Jahre sind. die ihre Überzahl bewir­
ken; in den Altersgruppen darunter haben die Männer 
die Mehrheit. Dabei ist bei den jüngeren Altersgrup­
pen die natürliche Geschlechterproportion mit ihrem 
geringfügigen Knabenüberschuß schon im Zeitpunkt 
der Geburt zu erkennen. Betrachtet man den Alter­
saufbau insgesamt, so kamen Ende 1996 1 048 
Frauen auf 1 000 Männer, ein Verhältnis, das früher 
noch stärker zugunsten der Frauen ausfiel und auf 
die große Zahl der Kriegssterbefälle unter den Män­
nern zurückzuführen ist. 
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Altersaufbau der Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins am 31. Dezember 1996 

Lebenaalter 
100 

I I I 1'- I 

I 
MANNLICH 

~ 
WEIBLICH 

1- J J 80 

I 
I~ ~ l 

.1- eo ~ 

~ 
~ Frauen-

uborschuß 

70 

eo 
-

eo + 

I~ 
M anner· -~ 40 

rschuß ube 

I 

--" 
~ 

- r-' 
20 -

-f-

ffi:,.-o:. 
~ . :::--=:. 0 

30 25 20 15 10 5 0 0 5 0 15 20 2S 30 

Te~- Teuoencl PIISCnen 

4 19702SiaLLA S-H 

Unter den Einwohnern Schleswtg-Holsteins lebten 
Ende 1996 143 900 Mitbürgerinnen und Mitbürger 
mit einer ausländischen Staatsangehörigkeit. Gegen­
über 1987 hat sich ihre Zahl um 65 000 oder 83,3 % 
erhöht. Dadurch ist ihr Anteil an der Gesamtbevölke­
rung Schleswig-Holsteins um 2,0 Prozentpunkte auf 
5,1 % gestiegen, nach wie vor der geringste Auslän­
deranteil unter den alten Bundesländern. Der Aus­
länderanteil für Deutschland belief sich 1996 auf 
8,9 %, in Harnburg 16.9 %, Hessen 13,8 %, Berlin 
13,5 % und Baden-Württemberg 12,5 %. während 
von den neuen Bundesländern Brandenburg mit 
2,4 % den höchsten Anteilswert aufwtes. Anteils­
mäßig lebten auch 1996 die meisten Ausländer in 
den kreisfreien Stadten Flensburg, Lübeck. Kiel und 
Neumünster sowie in den Kreisen in der Nachbar­
schaft zu Hamburg. Von der ausländischen Bevölke­
rung waren 1996 30,8 % türkischer Nationalität, 
11,1 % hatten Staatsangehörigkeiten des ehemaligen 
Jugoslawiens, aus Polen kamen 6,1 % und aus Dä­
nemark 4,5 %. 

Aufsätze 

Das Wachstum der schleswig-holsteinischen Bevöl­
kerung ist - wie auch in allen anderen Bundesländern -
ab Ende der sechziger Jahre von einer Entwtcklung 
begleitet, die als ,.Pillenknick" zu etnem nachhaltigen 
Einschmtt in die natürliche Reproduktion der Bevölke­
rung führte. Unter anderem durch das Aufkommen 
moderner Kontrazeptiva begunsttgt. gtng der Kinder­
wunsch in der Bevölkerung rapide zurück, so daß be­
retts ab 1972 die Zahl der Geborenen unter die der 
Gestorbenen sank. Hatte die Geburtenziffer für 
Schleswig-Holstein 1966 noch bei 2 709 Kinder je 
1 000 Frauen im reproduktionsfähtgen Alter gelegen, 
so nahm sie in den folgenden 20 Jahren kontinuier­
lich ab und erreichte 1985 mit 1 243 Kindern je 1 000 
Frauen den bisherigen Tiefstand. Seitdem pendelt 
der Wert auf niedrigem Niveau zwischen 1 300 und 
1 500. Dieses entspricht einer Reproduktionsrate von 
650 bis 750 geborenen Mädchen je 1 000 Frauen 
und bedeutet, daß die künftigen Müttergenerationen 
um ein Viertel kleiner setn werden als dte heuttgen. 
so daß die Bevölkerung von ihrer natürlichen 
Entwicklung her weiter nachhaltig schrumpfen wird. 

Der Altersaufbau der Bevölkerung Schleswig-Hot­
steins hat eine pilzähnliche Form, die typische Form 
einer schrumpfenden Bevölkerung. Zwar bewirkten 
dte Zuwanderungen bisher eine stetige Erhöhung der 
Einwohnerzahl, das strukturelle Problem, nämlich die 
sich ständig verkleinernden Nachwuchsjahrgänge, 
konnte damit jedoch nicht aufgefangen werden. Das 
bedeutet auch eine kontinuierliche Alterung der Be­
volkerung: 1946, als der Altersaufbau noch dte Form 
einer Pyramide hatte und damit etne wachsende Be­
volkerung charakterisierte. waren die in Schleswtg· 
Holstein lebenden Menschen durchschnittlich 33 Jah­
re alt, Männer 32 und Frauen 34 Jahre. Ende 1996 
dagegen betrug das Durchschnittsalter bereits 41 Jah­
re, Männer 39 und Frauen 43 Jahre. 

1946 waren 35 % der schleswig-holsteinischen Be­
volkerung unter 20 Jahre alt und 13 o/o 60 Jahre und 
älter, 50 Jahre später zählten 21 % zu der so definier­
ten jüngeren und 22 o/o zu der älteren Bevölkerung. 
Diese beiden Segmente der Gesamtbevölkerung. die 
überwtegend durch Transferleistungen der Gruppe 
der 20- bis unter 60-jährigen versorgt werden, sind 
zusammen heute zwar kleiner als 1946. Am Alter­
saufbau ist jedoch abzulesen, daß künftig schwä­
chere Altersjahrgänge in die Gruppe der 20- bis 
60jahrigen .. Versorgungsbevölkerungu hineinwachsen 
und gletchzeitig sehr viel stärkere Jahrgänge aus die­
ser Altersgruppe in die der über 59 Jahre übergehen 
werden. Aufgrund aktueller Bevölkerungsprognosen 
für Schleswig-Holstetn ergibt sich, daß tm Jahre 2010 
bereits 486 Personen im Alter von 60 und mehr Jah­
ren auf 1 000 Personen der 20- bis 60jährigen 
(Aitenquotient) entfallen werden; Ende 1996 betrug 
dieses Verhältnis lediglich 379 zu 1 000 Personen. 
Diesen Berechnungen liegen bereits Annahmen über 
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Entwicklung der Altersstruktur der Bevölkerung in Schleswig-Holstein 
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eine zukünftig weitere Erhöhung der Lebenserwar­
tung zugrunde. Nach der Allgemeinen Sterbetafel 
Schleswig-Holstein mit der Basis 1986/88 beträgt die 
Lebenserwartung eines neugeborenen Knaben 
72,47 Jahre und die eines Mädchen 78,65 Jahre. 
Nach Berechnungen für das Bundesgebiet mit der 
aktuellen Basis 1993/95 ist heute bereits von einer 
jeweils um etwa ein Jahr höheren Lebenserwartung 
auszugehen. Diese Tendenz trägt zusätzlich zur Alte­
rung der schleswig-holsteinischen Bevölkerung bei. 

Lastquot1enten: Personen 1e 1 000 
1m Alter von 20 b1s unter 60 Jahren 
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Personen je 1 000 Im Alter von 20 bis 60 Jahren 

Die künftige Bevölkerungszahl des Landes wird stark 
vom Faktor der Zuwanderungen abhängen. Sollten 
sich die Wanderungsgewinne der vergangenen Jahre 
deutlich abschwächen, kann es zur Stagnation oder 
aufgrund der absehbaren Überschüsse der Sterbe­
fälle sogar zum Bevölkerungsrückgang kommen. Die 
aufgezeigten Probleme des Altersaufbaus werden 
davon jedoch nur wenig berührt und deshalb weiter­
hin akut bleiben. 

Gerhard Winck 
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Gesundheitswesen 
Das Gesundheitswesen umfaßt die Gesamtheit der 
Einrichtungen und Personen, die der Erhaltung, För­
derung oder Wiederherstellung der Gesundheit die­
nen. Es kann nach Leistungsarten wie folgt unterteilt 
werden: 

- Vorbeugung und Betreuung 

Hierunter fallen vor allem die Pflegemaßnahmen 
und die Leistungen öffentlicher und privater Ge­
sundheitsdienste. 

- Behandlung 

Die ambulante medizinische Behandlung wird vor 
allem von niedergelassenen Ärzten und Zahnarz­
ten vorgenommen. Die stationäre Behandlung er­
folgt im Krankenhaus. Ergänzt w1rd die gesund­
heitliche Versorgung durch Angebote im nicht-ärzt­
lichen Bereich von z. B. Krankengymnasten, Logo­
päden, Heilpraktikern oder Masseuren. ln Apothe­
ken werden Heil- und Hilfsmittel angeboten. 

- Vorsorge und Rehabilitation 

Von den Krankenversicherungen werden in spezi­
ellen Einrichtungen Vorsorge- und Rehabilitations­
maßnahmen angeboten. 

- Krankheitsfolgeleistungen 

Neben Leistungen fiJr d1e Entgeltfortzahlung und 
vorzeitige Renten bei Berufs- und Erwerbsunfähig­
keit zählen hierzu auch Leistungen des Arbeitge­
bers, d1e der beruflichen und sozialen Rehabilita­
tion dienen. 

- Ausbildung und Forschung 

Eine umfassende Beschreibung aller Einrichtungen 
des Gesundheitswesens in Schleswig-Holstein würde 
hier den Rahmen sprengen. Die wichtigsten lnstitu· 
tionen werden im folgenden jedoch kurz benannt und 
in ihren wesentlichen Aspekten beschrieben. Die 
Adressen dieser und aller we1teren Einrichtungen des 
schleswig·holsteinischen Gesundheitswesens konnen 
dem jährlich aktualisierten Handbuch entnommen 
werden, das in Zusammenarbeit mit den zustandigen 
Kammern und Verbanden herausgegeben wird. 

Pflege 

Zur Zeit g1bt es in Schleswig-Holstein etwa 520 Ein­
richtungen, d1e für rund 25 000 Plätze Vollstationare 
Pflege anbieten. Dazu kommen etwa 500 ambulante 

Aufsätze 

Pflegedienste, die Grund- und Behandlungspflege, 
betreutes Wohnen, Tagespflege, Nachtwachen, Fahr­
dienste u. a. durchführen. 

Neben den Pflegeplätzen stehen in Schleswig-Hol­
stein noch gut 6 000 Altenheimplätze zur Verfügung, 
die zum Teil in gemischten Einrichtungen zusätzlich 
zu den Pflegeplätzen angeboten werden, aber auch 
teilweise in reinen Altenheimen ohne pflegerischen 
Bereich eingerichtet sind. 

Aufgrund des 1995 in Kraft getretenen Pflegeversi­
cherungsgesetzes ist der Aufgabenkatalog der pfle­
gerischen Versorgung stark erweitert worden. M1t der 
Pflegestatistik, die zum Berichtsjahr 1998 eingeführt 
wird, werden genauere Aussagen über die Anzahl 
der Einrichtungen und Anzahl sowie Art der Platze 
möglich. 

Gesundheitsdienst 

Der öffentliche Gesundheitsdienst obliegt den Ge· 
sundheitsbehörden, d. h. dem Sozialministerium als 
Landesgesundheitsbehdrde, den Gesundheitsamtern, 
die die Aufgaben der Kreisgesundheitsbehörden wahr­
nehmen und den Sondergesundhe1tsbehörden, zu 
denen d1e Arzneimittelüberwachungsstelle, d1e Lan­
deskrankenhäuser und die Vorstände der Ärzte·, 
Zahnarzte- und der Apothekerkammer gehören. Die 
Gesundheitsbehörden haben einerseits gesundhe1tli· 
ehe Gefahren zu verhüten, also z. B. d1e Emhaltung 
hygiemscher Vorschriften in öffentlich besuchten Ein­
nchtungen zu überwachen oder durch praventive 
Maßnahmen die Ausbreitung von ansteckenden 
Krankheiten zu verhindern. Andererseits leisten sie 
wie private Gesundheitsdienste auch Gesundheits­
hilfe. D1e privaten Gesundheitsdienste sind vor allem 
bei den freien Wohlfahrtsverbänden angesiedelt, er­
gänzt um die Tätigkeiten von Vereinen und Selbsthil· 
fegruppen. Gesundheitsämter und freie Wohlfahrts­
verbände halten eine Vielzahl von Beratungsangebo­
ten vor, darunter vor allem Beratung für Behinderte, 
Suchtkranke, psychisch Kranke und Beratung vor 
Schwangerschaftsabbrüchen. 

Ärzte, Zahnärzte, Apotheken 

Die ärztliche und zahnärztliche Versorgung der Be­
volkerung hat s1ch in Schleswig-Holste1n w1e auch 1m 
übrigen Deutschland in den vergangenen Jahrzehn· 
ten wesentlich verbessert. 1950 wurden stat1st1sch 
gesehen in Schleswig-Holstein 808 Einwohner von 
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Ärzte, Zahnärzte und Apotheker nach Gebiet, Tätigkeitsform und Einwohner je Arzt 
in Schleswig-Holstein am 31.12.1996 

Insgesamt 

Ärzte 
männlich I weiblich 

Ärzte insgesamt 7 780 4 213 

darunter 
Allgemeinmedizin 1 073 275 
Chirurgie 515 47 
Frauenheilkunde-

und Geburtshilfe 393 151 
Hals-, Nasen- und 

Ohrenheilkunde 159 25 
Innere Medizm 1 059 201 
Kinderheilkunde 239 184 
Praktische Arzte 456 335 
Arzte ohne Fachgebiet 1 780 1 957 
Arzte im Praktikum 356 401 

Zahnärzte 1 555 540 
Apotheker 781 1 175 

a Anzahl der Apotheken, einschl. im Krankenhaus 
b Einwohner je Apotheke 

einem Arzt betreut, 1967 immerhin noch 744. ln den 
70er und 80er Jahren stieg dann die Zahl der Ärzte 
stark an, so daß Ende 1996 nur 289 Einwohner auf 
einen Arzt kamen. Der Versorgungsgrad für zahn­
ärztliche Betreuung in Schleswig-Holstetn entwickelte 
sich von 2 056 Einwohnern je Zahnarzt im Jahr 1950 
hin zu 1 309 Einwohnern je Zahnarzt Ende 1996. 

Sowohl der ärztliche als auch der zahnärztliche Ver­
sorgungsgrad war 1996 in Schleswig-Holstem günsti­
ger als im deutschen Durchschnitt. Das ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß hier relativ mehr prakti­
sche Ärzte und mehr Ärzte ohne Fachgebiet tätig 
sind. Die Versorgung durch Fachärzte ist dagegen in 
Schleswig-Holstein leicht unterdurchschnittlich. 

Die Zahl der Apotheker lag mit Stand 31.12.1996 in 
Schleswig-Holstein etwas höher als im Bundesdurch­
schnitt, weil hier häufiger mehr als 2 Apotheker in ei­
ner Apotheke beschäftigt waren. Die Anzahl der Apo­
theken je 1 0 000 Einwohner war Ende 1996 in 
Deutschland nämlich mit 2, 7 genauso hoch wie in 
Schleswig-Holstein. 

Krankenhäuser, Vorsorge-
und Rehabilitationseinrichtungen 

Dte stationäre Versorgung mit Betten m Krankenhäu­
sern und Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen 

Darunter Einwohner je Arzt 

Praxisinhaber I Kran~:nhaus Schleswig- I Deutschland Holstein 

3 875 4079 289 294 

873 38 2 745 2 471 
113 321 6 176 5374 

327 120 6 094 5 982 

122 19 19 044 16 383 
535 448 2 662 2 522 
187 107 8543 7 610 
631 32 3 814 7985 
152 2 101 978 1 077 

- 522 4 601 4 516 

1 769 1 309 1 336 
736a - 372Gb 3 743b 

spiegelte sich Ende 1995 in Schleswig-Holstetn mtt 
1 05 Betten je 1 0 000 Einwohner wider, der entspre­
chende Bundeswert lag bei 97 Betten. 

Am 31 12.1995 gab es m Schleswtg-Holstem 
106 Krankenhäuser und 84 Vorsorge- oder Rehabili­
tationseinrichtungen. Seit die Zahl der Betten in 
Krankenhäusern und die der Vorsorge- sowte Reha­
bilitationseinrichtungen getrennt ausgewiesen wer­
den, zeigt sich, daß die rückläufige Bettenzahl in 
Krankenhäusern überkompensiert wird durch eine 
steigende Bettenzahl in Vorsorge- und Rehabilitati­
onseinrichtungen. Das beschreibt die Verlagerung 
des Schwerpunkts medizmischer Versorgung hin zu 
vorbeugender und nachsorgender Betreuung. Von 
den 28 600 Betten in Schleswig-Holstein Ende 1995 
standen 40 °1o in einer Vorsorge- oder Rehabilitati­
onseinrichtung. 

ln den schleswtg-holsteinischen Krankenhäusern hält 
seit vielen Jahren der Trend zu kürzeren Kranken­
hausautenthalten an. 1995 lagen mit emer durch­
schnittlichen Verweildauer von 11 Tagen die hiesigen 
Krankenhäuser am unteren Ende der bundesweiten 
Skala. Nur in Mecklenburg-Vorpommern waren dte 
Krankenhausaufenthalte der Patienten mit durch­
schnittlich 10,4 Tagen noch etwas kürzer. 

Alle wichtigen Fachabtatlungen sind in den Kranken­
häusern des Landes vertreten. Etwas unterrepräsen-
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tiert im Vergleich mit den anderen Bundesländern 
sind in Schleswig-Holstein die Abteilungen Hals-Na­
sen-Ohrenheilkunde Kinderheilkunde und Urologie. 

Krebsregister 

Aus der Vielzahl von Ausbildungs- und Forschungs­
einrichtungen 1m Gesundheitsbereich ist an dieser 
Stelle herauszuheben, daß es in Schleswig-Holstein 
seit 1997 e1n Krebsregister gibt, das sich bis zum 
Jahresende 1997 in der Erprobungsphase befindet 
und erst ab 01.01.1998 flächendeckend alle Krebs-

Gesundheit/Krankheit 
Unter Gesundheit wird im allgemeinen das Freisein 
von Krankheiten verstanden, die die physischen 
Funktionen und die psychische Befindlichkeit beein­
trächtigen. Daneben wird das Gesundheitsempfinden 
noch stark vom individuellen Lebensgefühl des ein­
zelnen beeinflußt. Entsprechend der vielfältigen 
Aspekte, die bei der Frage nach der Gesundheit der 
Bevölkerung von Interesse sind, werden unterschied­
liche Indikatoren zur Messung der Gesundheit heran­
gezogen, wie z. B. die Lebenserwartung, die Zahl 
verlorener Lebensjahre, Sterberaten für häufig vor­
kommende Krankheiten oder die Säuglingssterblich­
keit. 

Hier interessiert vor allem die Verbreitung von Ge­
sundheit oder Krankheit in Schleswig-Holstein. Als 
ein Indikator dafür kann die Zahl der Kranken im Ver­
hältnis zur Einwohnerzahl gelten. Im April 1995 fühl­
ten sich 12,7 % der schleswig-holsteinischen Ein­
wohner krank oder waren durch einen Unfall verletzt. 
Das ergab eine Umfrage zum Gesundheitszustand 
der Bevölkerung, die im Rahmen des Mikrozensus 
vom Statistischen Landesamt durchgeführt worden 
war. Als krank galten dabei neben chronisch Kranken 
die Personen, die ihre übliche Beschäftigung nicht 
voll ausüben konnten. Da die Befragten sich selbst 
einschätzten sind auch subjektive Empfindlichkelten 
in der Zahl der Kranken enthalten. Der Anteil von 
12,7 °/o lag etwas über dem für ganz Deutschland gel­
tenden Wert. Die Dauer der Erkrankung wurde häufig 
mit drei Tagen bis zu einer Woche angegeben. Mehr 
als ein Drittel der Kranken und Unfallverletzten war 
allerd1ngs bereits länger als ein Jahr krank Das zeigt, 
welch hohe Bedeutung die chronischen Krankheiten 
neben den kurzfristig kurierbaren Erkrankungen ha­
ben. 

Das Krankheitsgeschehen hat sich in Schleswig-Hol­
stein wie in allen Industrieländern grundlegend ge­
wandelt. Schon Ende des letzten Jahrhunderts war 
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erkrankungen erfassen wird. Im Gegensatz zu den 
Krebsregistern anderer Bundesländer besteht in 
Schleswig-Holstein eine Auskunftspflicht der Ärzte. 
Das Recht auf informationeile Selbstbestimmung wird 
dadurch gewahrt, daß nur mit Zustimmung der betrof­
fenen Patienten eine namentliche Meldung erfolgt. 
Verweigern die Krebskranken die Zustimmung, er­
geht die Meldung anonym Die Ärztekammer nimmt 
als Vertrauensstelle die Meldungen entgegen und 
eine zu diesem Zweck geschaffene Registerstelle, 
das Institut für Krebsepidemiologie. sammelt die 
krankheitsbezogenen Daten und wertet diese für 
Zwecke der Krebsforschung aus. 

Or. Anke Saebetzki 

die Seuchengefahr stark zurückgegangen. Anstek­
kende Krankheiten. die meist auf Infektionen beruh­
ten, kamen aber noch sehr häufig vor. Die Überwa­
chung durch die Gesundheitsämter und die Ergrei­
fung von geeigneten Gegenmaßnahmen haben diese 
Krankheiten inzwischen stark zurückgedrängt. So ist 
etwa die Verbreitung von Geschlechtskrankheiten wie 
Syphilis und Tripper noch in den letzten 15 Jahren so 
weit gesunken, daß sie z. B. 1995 mit zusammen 
knapp 90 Meldefällen praktisch keine Bedeutung 
mehr für den Gesundheitszustand der Schleswig­
Holsteiner haben. Auch die Tuberkulose, in der 
Nachkriegszeit neben Diphtherie und Typhus die 
häufigste der lebensbedrohlichen Infektionskrankhei­
ten, hat heute als Massenerscheinung zumindest für 
die Industrienationen ihren Schrecken verloren. 1995 
erkrankten 11 von 1 00 000 schleswig-holsteinischen 
Einwohnern - insgesamt 302 - an aktiver Tuberku­
lose, gestorben sind in dem Jahr "nur" 22, statistisch 
gesehen jeder 14. der Erkrankten. 

Heute wird die Gesundheit der Bevölkerung neben 
Krebserkrankungen vor allem durch die sogenannten 
Zivilisationskrankheiten beeinträchtigt. Gemeint sind 
damit Krankheiten. die großenteils durch die moderne 
Lebensweise bedingt sind, also mit zuwenig Bewe­
gung, schädlichen Ernährungsgewohnheiten und 
mißbräuchlichem Konsum von Suchtmitteln einher­
gehen oder durch Umweltverunreinigungen begün­
stigt werden. Entsprechend hoch sind die Zahlen der 
stationär behandelten Patienten mit z. B. den Dia­
gnosen Diabetes, Bluthochdruck, Herzrhythmusstö­
rungen, Herzinfarkt. Herzinsuffizienz, Bandscheiben­
schäden, Arteriosklerose. Gallensteine oder Alko­
holabhängigkeit 

1995 zählte man in Schleswig-Holstein knapp 
450 000 Krankenhauspatienten. Die häufigsten Dia­
gnosen fielen mit 15 % in die Gruppe der Krankheiten 
des Kreislaufsystems und mit 11 % in die der bös-

Stallstosehe Monatshefte 11/12 / 1997 ~ StatiSUsches Landesamt Schleswog-Holstem 227 



Aufsätze 

oder gutartigen Neubildungen. Bemerkenswert ist, 
daß die Zahl der Patienten dieser beiden Krankheiten 
1995 gegenüber 1994 besonders stark angestiegen 
ist und im gleichen Zeitraum auch die psychiatrischen 
Krankheiten und die Krankheiten des Skeletts, der 
Muskeln sowie des Bindegewebes überdurchschnitt­
lich zugenommen haben. 

ln Schleswig-Holstein starben 1996 31 314 Men­
schen. Das ergaben die Meldungen zur Todesursa­
chenstatistik. die die Totgeborenen nicht mitzählt. Für 
fast jeden zweiten Todesfall war eine Erkrankung des 
Kreislaufsystems verantwortlich. Neun von zehn die­
ser Todesfälle traten in höherem Alter auf, nämlich 
bei Personen, die bereits das 65. Lebensjahr erreicht 
oder überschritten hatten. Dieser hohe Anteil der 
Herz-Kreislauf-Todesursachen bei der älteren Bevöl­
kerung kann auch als Erfolg der medizinischen 
Versorgung gewertet werden, der es offensichtlich 
gelungen ist, vorzeitige Todesfälle zurückzudrängen. 
Im Alter zwischen 15 und 65 erlagen 1996 "nur" 1 532 

Personen ihren Herz-Kreislauferkrankungen. An gut­
oder bösartigen Neubildungen, also an Krebs­
erkrankungen, starben in diesem Alter immerhin 2 235 
Personen. Insgesamt wurde ein knappes Viertel der 
Todesfälle durch eine Krebserkrankung verursacht. 

Eine schwere Erkrankung endet nicht immer mit Ge­
sundung oder mit dem Tod. Bei einigen Patienten 
bleibt eine Behinderung zurück, andere sind von Ge­
burt an behindert. Der Grad der Behinderung, der 
zwischen Werten von 20 bis 1 00 schwanken kann, 
wird vom Versorgungsamt festgestellt. Ein Wert von 
20 bis 49 gilt noch nicht als schwerbehindert. 1995 
lebten in Schleswig-Holstein 1 02 000 Schwerbehin­
derte mit einem Grad der Behinderung zwischen 50 
und 100; das waren 3,7 % der gesamten Bevölke­
rung . Fast ein Drittel der Schwerbehinderten litt unter 
einer Beeinträchtigung der Funktion von inneren Or­
ganen oder Organsystemen. Gut jeder fünfte Schwer­
behinderte hatte den Höchstgrad der Behinderung 
von 100. 

Dr. Anke Saebetzki 
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Landtagswahlen 
Im föderalen Aufbau der Bundesrepublik Deutschland 
und auch nach der Rolle, die die Bundeslander im 
"Europa der Reg1onen" für sich beanspruchen, 
kommt den Landesparlamenten eine gewichtrge und 
eigenständige Bedeutung zu Der Schleswig-holstei­
nische Landtag als parlamentarische Vertretung und 
gesetzgebendes Organ des Landes wurde seit Ende 
des Zweiten Weltkriegs bishe• vierzehnmal, zuletzt im 
März 1996, durch freie Wahlen bestimmt. 

Erinnert sei daran, daß die ersten Schritte zur Wie­
derherstellung eines parlamentarischen Systems 
nach Zusammenbruch des Nationalsozialismus noch 
von der britischen Militärregierung unternommen 
wurden. Von ihr wurde Anfang 1946 - noch vor Um­
wandlung Schleswig-Holsteins als ehemals preußi­
sche Provinz in ein selbständiges Land der Bundes­
republik - ein Beirat mit Vertretern aus den Kreisen, 
der neu entstandenen Parteien und der Berufsver­
bände berufen, der als sogenannter Provinziallandtag 
in die Geschichte eingegangen ist. Der zweite, Ende 
1946 von der Militärregierung ernannte Landtag ba­
sierte in seiner Zusammensetzung bereits auf den 
Ergebnissen der kurz zuvor stattgefundenen Kreis­
wahlen. Von ihm wurden die gesetzlichen Grundla­
gen für die erste Landtagswahl im April 1947 ge­
schaffen. 

Aufsätze 

Das Wahlgesetz sah vor, die Abgeordneten durch 
relative Mehrheiten in den Wahlkreisen zu wählen. 
sowie einen - anfangs nur begrenzten - Verhalt­
nisausgleich durch Bestimmung weiterer Abgeordne­
ter über Landeslisten. Bereits 1947 galt dabei das 
heute noch gültige d'Hondtsche Zählverfahren zur 
Berechnung der Listenmandate. 1950 wurde die 5%­
Sperrklausel und zur Landtagswahl 1954 die Mehr­
heitswahl mit vollem Verhältnisausgleich eingeführt. 
Die Verteilung der Sitze geschieht seitdem nicht mehr 
getrennt für Wahlkreise und Landeslisten, sondern 
insgesamt. 

Zu den in den Wahlkreisen direkt Gewählten treten 
im Verhciltnisausgleich mindestens 30 Abgeordnete 
aus den Landeslisten der Parteien, sofern diese min­
destens einen Wahlkreis direkt gewonnen oder 5 ~o 
der insgesamt abgegebenen gültigen Stimmen auf 
sich vereinigt haben. Überhangmandate, die einer 
Partei dadurch entstehen können, daß sie mehr Di­
rektmandate (Wahlkreise) gewinnt, als ihr nach dem 
gesamten Stimmenanteil zustehen, werden durch 
weitere Sitze für die übngen Parteien im Landtag 
ausgeglichen. Die Beschränkungen des Verhält­
nisausgleichs und seit 1958 auch die 5%-Sperrklau­
sel gelten nicht für die Parteien der dänischen Min­
derheit. 

Wahlberechtigte und Wahlbeteiligung bei den Landtagswahlen in Schleswig-Holstein 

Wahlberechtigte 1n M1ll. Wahlbeteiligung 1n °o 
2.2- ................................................................................. ............................................................ ~ 100 
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Stimmenanteile ausgewählter Parteien bei den Landtagswahlen in Schleswig-Holstein 
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8 CDU, F.D P und DP (Deutscher Wahlblock) traten nur mtt JOWOtls emem Kandtdaten etner Partot in den Wahlkretsen an. 

Seit 1967 bestimmt sich die Größe der Wahlkreise 
dadurch, daß deren Einwohnerzahl nicht mehr als 
25 % von der durchschnittlichen Emwohnerzahl aller 
Wahlkreise abweichen darf. Aus diesem Grund wur­
den für die Landtagswahl 1992 die Wahlkre1se neu 
eingeteilt und ihre Zahl um einen auf nunmehr 45 er­
höht. 

Deutlich gelockert haben sich die anfangs noch star­
ken Einschränkungen im aktiven Wahlrecht. An der 
ersten Landtagswahl, als noch ein höheres Lebensal­
ter (21 Jahre) und längere Wohnsitzdauer (minde­
stens 3 Monate in Schleswig-Holstein) gefordert so­
wie Personen mit nationalsozialistischer Vergangen­
heit von der Wahl ausgeschlossen waren, konnten 
sich nur etwa 60 % der Wohnbevölkerung beteiligen, 
heute sind dies rd . 75 °o. Die Zahl der Wahlberechtig­
ten lag bei der letzten Landtagswahl 1996 mit gut 
2,1 Millionen Bürgerinnen und Bürgern so hoch w1e 
me zuvor, was im wesentlichen auf die anhaltenden 
Wanderungsgewinne der schleswlg·holsteinischen 
Bevölkerung zurückzuführen ist. 

Die Beteiligung an Landtagswahlen lag in Schleswig­
Holstein seit 1947 immer deutlich unter der für Bun­
destagswahlen und verzeichnete zudem stärkere 
Schwankungen. 1992 und 1996 war sie mit knapp 
72 % auf einem Niveau, das nur 1947 und 1962 un­
terschritten wurde. 

Die Wahlentscheidungen der Wählerinnen und Wäh­
ler haben sich seit der ersten Landtagswahl überwie­
gend auf die beiden großen Volksparteien CDU und 
SPD konzentriert, die s91t 1958 zusammen jeweils 
uber 80 % der gultigen Stimmen auf sich vereinigen 
konnten. Abgesehen von der 1. Wahlperiode von 
1947 bis 1950 befand sich die SPD über 40 Jahre in 
der Landtagsopposition, da sie jeweils entweder der 
CDU deutlich unterlegen war, oder - wie bei den 
Landtagswahlen 1950 und 1954 - trotz mehr Stim­
men als die CDU keine Koalitionspartner zur Bildung 
einer Regierung fand. Dies gelang damals der CDU, 
die dann ab 1967 sogar jeweils die absolute Mehrheit 
der Sitze erringen konnte. Erst mit der Pattsituation 
zwischen den lagern der Regierungskoalition und 
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Opposition 1m Jahre 1987 wendete sich das Blatt. Die 
nach der "Barschei-Affäre'' angesetzten Neuwahlen 
im Jahre 1988 führten zu einer in seiner Größenord­
nung in Schleswig-Holstein nie dagewesenen Ande­
rung der Kräfteverhältn1sse. Die SPD errang mit 
54,8 % der gült1gen Stimmen die absolute Mehrheit 
mit einem Vorsprung von über 20 %-Punkten vor der 
CDU, gewann zudem alle Wahlkreise und insgesamt 
46 Sitze. Dieser satte Vorsprung ist allerdings wieder 
stark zurückgegangen. Aus der letzten Landtagswahl 
1996 ging die SPD zwar wieder mit 39.8 % der gülti­
gen St1mmen als Sieger hervor, sie war aber bei 33 
errungenen S1tzen nunmehr auf eine Koalition mit 
den GRÜNEN angewiesen, um die Regierung zu bil­
den. Die CDU blieb mit einem Stimmenanteil von 
37,2 % und 30 Sitzen nur noch knapp hinter der SPD 
zurück. 

Von wechselndem Erfolg gekrönt war das Bemühen 
der F.D.P. um den Einzug in den Schleswig-Holstei­
nischen Landtag, der 1hr 1947, 1971 , 1983 und 1988 
verwehrt blieb Beim derzeit letzten Wahlgang reichte 
es für die F.D.P. bei 5,7 % zu 4 Sitzen im Landes­
parlament. 

Der SSW (Südschleswigscher Wählerverband), als 
Partei der danischen Minderheit, kandidiert traditio­
nell nur in einigen Wahlkreisen, überw1egend im 
nördlichen LandesteiL Dort erzielt er auch heute noch 
zum Teil zweistellige Ergebnisse. Landesweit liegt 
sein Stimmenanteil jedoch seit den 50er Jahren deut­
lich unter 5 %. Da für ihn aufgrund eines Minderhei­
tenstatus die erwähnten Einschränkungen (Sperr­
klausel und Verhältmsausgleich) nicht gelten, war er 
jedoch - bis auf d1e Landtagswahl 1954 - im Landtag 
stets, zuletzt bei 2,5 % der gültigen Stimmen sogar 
m1t 2 Abgeordneten vertreten gewesen. 

Die GRÜNEN, in Schleswig-Holstein 1979 erstmals 
als .,Grüne Liste" angetreten, schafften den Sprung 

Sitzverteilung 
im Schleswig-Holsteinischen Landtag 
nach der Landtagswahl1996 
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ins Landesparlament erstmals 1996 bei 8, 1 % der 
Stimmen. Sie errangen 6 Sitze und erreichten als 
Koalitionspartner der SPD zugleich Regierungsbetei­
ligung. nachdem ihnen 1992 der Einzug noch bei ei­
nem Stimmenergebnis von 4,97 % nur äußerst knapp 
verwehrt geblieben war. 

ln der unmittelbaren Nachkriegszeit wurden auch 
noch einige andere Parteien in den Landtag gewählt, 
so die Deutsche Partei (DP) im Jahr 1950 und der 
Schleswig-Holstein Block (SHB) bei der Landtags­
wahl 1954. Der Einzug gelang von 1950 bis 1962 
auch dem Bund der Heimatvertriebenen und Entrech­
teten (BHE, später Gesamtdeutscher Block/BHE und 
schließlich Gesamtdeutsche Partei!GPD). dessen 
Wählerpotential überwiegend in den damals im Land 
sehr zahlreichen Flüchtlingen und Vertriebenen zu 
sehen war. Episoden blieben bisher auch der Einzug 
rechtsgerichteter Parteien in den Landtag wie der 
NPD im Wahljahr 1967 und der DVU bei der Wahl im 
Jahr 1992, den sie bei den jeweils folgenden Wahlen 
nicht wiederholen konnten. 

Bernd Grocholski-Piescher 
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Sozialhilfe 
Die Sozialhilfe dient der Sicherung eines menschen­
würdigen Lebens. Sozialhilfe erhält, wer sich nicht 
selbst helfen kann und wer keine oder keine ausrei­
chende Hilfe von Angehörigen oder anderen Trägern 
von Sozialleistungen erhält. Die wichtigsten der So­
zialhilfe vorgeschalteten Sozialleistungsträger sind 
dabei d1e Zweige der Sozialversicherung, vor allem 
die Arbeitslosen-, Renten- und seit 1995 die Pflege­
versicherung. Als d1esen Sozialsystemen nachgeord­
net, hat die Sozialhilfe die Funktion emes "Auffang­
netzes" für diejenigen, die durch die vorrangigen So­
zialsysteme nicht hinreichend unterstützt werden. 

Die heutige Sozialhilfe war ursprünglich als Hilfe in 
individuellen Notlagen gedacht. Persönliche Hilfe und 
Beratung sollte dabei vor Einkommensersatz stehen. 
Heute sind Insbesondere ältere Menschen. kinderrei­
che Familien. alleinstehende Elternteile und Arbeits­
lose von materieller Armut bedroht. Die daraus ent­
stehenden Notlagen sind allerdings oft nicht indiVi­
duell oder von kurzer Dauer. Insofern verändert sich 
die Funktion der Sozialhilfe von der Ausnahme- zur 
Grundsicherung. 

Im Bundessozialhilfegesetz (BSHG) s1nd als Formen 
der Sozialhilfe die persönliche Hilfe, wie Beratung. 
Betreuung und Aufklärung, die Sachleistung und die 
Geldleistung vorgesehen. Die Sachleistungen neh­
men nur eine untergeordnete Rolle ein, weil sie unter 
bestimmten Umständen nicht dem Anspruch auf 
menschenwürdige Hilfe entsprechen. Am häufigsten 
werden sicherlich d1e Geldleistungen gewährt. Als 
Geldleistungen gewährt das BSHG die Hilfe zum Le­
bensunterhalt und die Hilfe in besonderen Lebensla­
gen, die ursprünglich den Schwerpunkt der Sozial­
hilfe bilden sollte. Die Hilfe zum Lebensunterhalt dient 
der Befriedigung der Grundbedürfnisse. Sie wird ent­
weder laufend nach jährlich festgesetzten Regelsät­
zen und Mehrbedarfszuschlägen gezahlt oder als 
einmalige Leistung, z. B. als Heizkostenzuschuß. Die 
dritte Möglichkeit der Hilfe zum Lebensunterhalt be­
steht in der Gewährung von Hilfe zur Arbeit. Wird für 
den Hilfesuchenden Gelegenheit zu gemeinnütziger 
und zusätzlicher Arbeit geschaffen. kann ihm entwe­
der das übliche Arbeitsentgelt oder Hilfe zum Le­
bensunterhalt zuzüglich einer angemessenen Ent­
schädigung für Mehraufwendungen gewährt werden. 
Beispiele für die Hilfe in besonderen Lebenslagen 
sind Eingliederungshilfen. Hilfe zur Pflege oder als 
sonstige Hilfen solche für den Aufbau beruflicher Exi­
stenzen. 

Nach Jahren des starken Anstiegs sind die Ausgaben 
für Sozialhilfe in Schleswig-Holstein 1996 erstmalig 

gesunken, und zwar um 1,6 % auf rund 2,2 Mrd. DM. 
Sie lagen aber noch um 33 % über den Sozialhilfe­
ausgaben des Jahres 1991 . 1996 entwickelten sich 
die beiden Arten der Sozialhilfe unterschiedlich. Wäh­
rend die Hilfe zum Lebensunterhalt um 3,3 % auf 
etwa 902 Mill. DM stieg. fiel die Hilfe in besonderen 
Lebenslagen um 4,8 % auf rund 1,3 Mrd. DM. Das 
relativ geringe Ausmaß beim Anstieg der Ausgaben 
für Hilfe zum Lebensunterhalt ist u. a. darauf zurück­
zuführen. daß zum August 1996 eine Reform des 
Sozialhilferechts in Kraft trat, d1e den Anstieg der Ko­
sten für Sozialhilfe bremste. Dem wirkte allerdings 
eine Kürzung der Arbeitslosenhilfe ab 1996 entgegen 
und zwar dergestalt, daß sich dadurch der Anspruch 
auf Sozialhilfe erhöhte. 

Die Ausgaben für Hilfe in besonderen Lebenslagen 
sanken, weil am 1. Juli 1996 das Pflege-Versiche­
rungsgesetz für den stationären Bereich in Kraft trat 
und erhebliche Entlastungen bei der Sozialhilfe mit 
sich brachte. 

Ein Blick auf die Struktur der Sozialhilfeausgaben 
Schleswig-Holsteins in Höhe von 2.2 Mrd. DM zeigt, 
daß die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt mit ei­
nem Anteil von 33 % 1996 deutlich mehr Gewicht hat. 
als einmalige Leistungen und Hilfe zur Arbeit (8 %). 

Für die Hilfe zur Pflege wurden 1996 671 Mill. DM 
ausgegeben. das sind 52 % und damit der größte An­
teil der Ausgaben für Hilfen in besonderen Lebensla­
gen (1 ,3 Mrd. DM). 1994, im Jahr bevor das Pflege­
versicherungsgesetz in Kraft trat, waren für die Pfle­
gehilfe 107 Mill. DM mehr ausgegeben worden. 

Ausgaben für Sozialhilfe nach Art der Hilfe 
in Schleswig-Holstein 1996 

Sonstoge Holte 
on besonderen Lebenslagen 

4 •• 
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Reine Ausgaben für Sozialhilfe in Schleswig-Holstein 1995 und 1996 

KREISFREIE STADT Reine Ausgaben Reme Ausgaben 

Krets 
tn 1 000 DM je Einwohner 1 in DM 

Mintstenum 1995 

FLENSBURG 110 107 

KIEL 280 082 

LUBECK 218 054 

NEUMÜNSTER 78 851 

Dtthmarschen 76847 

Herzogtum Lauenburg 94 033 

Nordfnesland 87220 

Ostholstetn 103 995 

Pinneberg 161 141 

Pion 63 798 

Randsburg-Eckernförde 140 555 

Schleswtg-Fiensburg 106 381 

Sageberg 99 871 

Steinburg 74 493 

Stormarn 91 891 

Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales 11 936 

Schleswig-Holstein 1 799 255 

1 Bevölkerung am 31 12. des BenchiSJahres 

Den Ausgaben für Sozialhilfe stehen Einnahmen aus 
Kostenersatz und Erstattungen gegenüber, die 1996 
fast 23 % der Ausgaben für die gesamten Hilfen zum 
Lebensunterhalt {902 Mill. DM) ausmachten. Der Sal­
do aus Ausgaben und Einnahmen wird in der Statistik 
als reine Ausgaben ausgewiesen. 1996 fielen an rei­
nen Ausgaben für die Sozialhilfe rund 1, 7 Mrd. DM 
an; 4,4 % weniger als 1995. Von den 1,7 Mrd. DM wur­
den 676 Mill. DM für Hilfe zum Lebensunterhalt ge­
zahlt. Dte Sozialhilfeausgaben werden zum größten 
Teil von den Kreisen und kreisfreien Städten getra­
gen und nur zum genngen Teil vom Ministenum für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales. Sie sind nach Krei­
sen sehr unterschiedlich, je nachdem, wie haufig 
nicht der ganze Regelsatz, sondern nur erganzende 
Sozialhilfe gezahlt werden muß. 

ln der Landeshauptstadt waren 1995 wie auch 1996 
d1e reinen Sozialhilfeausgaben am höchsten. Bezo­
gen auf die Einwohnerzahl wird Kiel sogar noch von 
Flansburg überflügelt. Die niedrigsten Pro Kopf-Aus­
gaben w1esen die Kre1se Sageberg {1996 400 DM) 
und Stormarn {1996: 440 DM) aus. ln allen Kreisen 
und kreisfreien Städten sind die reinen Ausgaben 

I 1996 1995 I 1996 

100 167 1 252 1 148 

260 250 1 138 1 068 

213 961 1 006 986 

70 214 962 856 

73 461 578 551 

92 587 559 544 

86982 553 547 

102 379 530 519 

154 183 574 546 

56975 512 454 

136 021 550 527 

104 505 571 555 

94 746 427 400 

69432 565 521 

91 837 444 440 

11 919 

1 719 621 664 631 

1996 gesunken. Dies ist 1m wesentlichen auf die 
Entlastung bei der Hilfe zur Pflege zurückzuführen, 
die m1t den Leistungen aus der Pflegeversicherung 
einherging. 

Während in der Statistik der Ausgaben für Sozialhilfe 
alle Ausgaben nach dem BSHG enthalten smd. um­
faßt die Statistik der Empfänger nur d1e Bezieher von 
laufender Sozialhilfe nicht aber die Empfänger von 
e1nmaligen Hilfen und von Hilfe zur Arbeit. Seit den 
70er Jahren ist in Schleswig-Holstem die Zahl der so 
ermittelten Sozialhilfeempfänger stark gewachsen. 
Am Jahresende 1995 erhielten immerhin 51 je 1 000 
Emwohner in Schleswig-Holstein Sozialhilfe. Etwa 
30 o o unter ihnen waren noch keine 15 Jahre alt. Der 
Anst1eg geht vor allem auf die Entwicklung der Emp­
fängerzahlen von Hilfe zum Lebensunterhalt zurück. 
Heute erhalten vier von fünf Sozialhilfeempfängern 
Hilfe zum Lebensunterhalt. Ihre Zahl hat sich 1n den 
vergangenen 30 Jahren je 1 000 Einwohner fast ver­
vierfacht { 1995: 41), während s1ch gleichzeitig die 
Zahl der Empfanger von Hilfe in besonderen Lebens­
lagen je 1 000 Einwohner nur relativ wenig erhohte 
{1995: 14). 
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Empfänger von Sozialhilfe in Schleswig-Holstein am 31.12.1995 

Laufende Hilfe 

Sozial- zum Lebensunterhalt 

Geschlecht 
hilfe- zusammen darunter 

empfänger 
ins-

je 1 000 
außerhalb 

gesamt Anzahl von Ein-
Einwohner 

richtungen 

Männlich 60 513 47 970 18 47723 

Weiblich 79 585 64330 24 63 641 

Insgesamt 140 098 112 300 41 111 364 

Dagegen 1994 123 416 94 063 35 92 811 

Hilfe zum Lebensunterhalt wird in den allermeisten 
Fällen außerhalb von Einrichtungen wie Altenheimen 
oder anderen Heimen gezahlt. Im Gegensatz dazu 
leben 55 % der Empfänger von Hilfe in besonderen 
Lebenslagen in Heimen dieser Art. Der durchschnitt­
liche Empfänger von Hilfe in besonderen Lebensla­
gen erhält daher wegen der Unterbringungskosten 
häufig einen Sozialhilfebetrag, der den des durch­
schnittlichen Empfängers von Hilfe zum Lebensun­
terhalt stark übersteigt. Wenn in der Öffentlichkeit von 
Sozialhilfeempfängern die Rede ist, dann sind meist 
nur die Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Einrichtungen gemeint. Dieser Teil der 
Sozialhilfe wird deshalb auch als Sozialhilfe im enge­
ren Sinn bezeichnet. Der Anteil der Frauen beträgt 

Hilfe in besonderen 
Lebenslagen 

zusammen darunter 

je 1 ooo Kranken- Hilfe zur 
Einglie-

Anzahl derungs-
Einwohner hilfe Pflege hilfe 

16 721 6 3 823 5 571 7 267 

20548 8 4105 11 292 5 067 

37269 14 7928 16 863 12 334 

38 690 14 6 881 21 064 10 929 

bei beiden Sozialhilfearten deutlich mehr als die 
Hälfte. Das deutet darauf hin, daß Frauen häufiger 
als Männer unzureichende Versorgungsansprüche 
oder ein zu geringes Einkommen haben. 

Seit dem 1 . November 1993 erhalten Asylbewerber 
keine Sozialhilfe mehr, sondern Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz. Bei der Interpretation 
der Entwicklung der Sozialhilfezahlen, auf der Aus­
gaben- wie auf der Empfängerseite, muß man inso­
fern berücksichtigen, daß ab 1994 dieser Empfänger­
kreis gesondert erfaßt wird. 1996 wurden in Schles­
wig-Holstein 9 162 Empfänger von Leistungen nach 
dem Asylbewerberleistungsgesetz gezählt, für die 
103 Mill. DM ausgegeben wurden. 

Dr. Anke Saebetzki 
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Jugendhilfe 
Mit dem Begriff Jugendhilfe werden alle Leistungen 
und Aufgaben, die sich mit der Jugend befassen, be­
zeichnet. Dazu gehören einerseits die präventiv ori­
entierten Leistungen der Jugendhilfe in den Berei­
chen Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit, Kinder- und 
Jugendschutz, Erziehungsförderung in der Familie, 
Förderung in Tageseinrichtungen und Tagespflege, 
Hilfe zur Erziehung und Hilfe für junge Volljährige und 
andererseits die Maßnahmen der Jugendbehörden, 
wie Schutzmaßnahmen für Kinder und Jugendliche, 
Mitwirkungen in gerichtlichen Verfahren und die 
Durchführung von Pflegschaften und Vormundschaf­
ten. Die Leistungen und die anderen Aufgaben der 
Jugendhilfe, deren Durchführung be1 den Kommunen 
liegt, sind im Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) 
geregelt, welches Bestandteil des Sozialgesetzbu­
ches ist. 

Statt ordnungspolitischer und eingriffsrechtlicher Re­
gelungen, die früher das Jugendhilferecht dominier­
ten, stehen heute beratende, pädagogische und ko­
operative Unterstützungsmaßnahmen im Mittelpunkt 
des Gesetzes. Die Ziele der Jugendhilfe sind gemäß 
KJHG: 

- Junge Menschen zu fördern, 
- Benachteiligungen zu vermeiden und abzubauen, 
- andere Erziehungsberechtigte zu beraten und zu 

unterstützen. 
- Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl 

zu schützen und zur Gestaltung einer kinder- und 
familienfreundlichen Umwelt und damit Insgesamt 
positiven Lebensbedingungen für junge Menschen 
beizutragen. 

Zum KJHG gibt es in Schleswig-Holstetn mit dem Ju­
gendförderungsgesetz ein Ausführungsgesetz, das 
Ziele, Grundsätze und Förderschwerpunkte der Ju­
gendhilfe in Schleswig-Holstein enthält. Dort ist auch 
die kontinuierliche Jugendhilfeplanung auf Kreis- und 
Landesebene verankert. Im Landesjugendhilfeplan ist 
das Selbstverständnis der Kinder- und Jugendpolitik 
dargelegt, die sich als Querschnittsfunktion in alle 
anderen Politikfelder einmischen kann. Dabei hat die 
Jugendhilfe insgesamt die Aufgabe, als Vertreter der 
gesellschaftlichen Gruppe der Kinder und Jugendli­
chen die langfristigen Konsequenzen von aktuellen 
Entscheidungen zu prüfen und in die Entscheidungs­
tindung die Belange junger Menschen einzubringen. 

Die Leistungen der Jugendhilfe sp1egeln sich in den 
Ausgaben wieder. Insgesamt wurden 1996 für die 
Jugendhilfe 914 Mill. DM in Schleswig-Holstein aus 
öffentlichen Haushalten aufgewendet. Nicht enthalten 

Aufsätze 

ist dabei die .,angemessene Eigenleistung", die freie 
Träger als V9raussetzung für Fördermittel nachwei­
sen müssen. Die tatsächlichen Ausgaben für Ju­
gendhilfe liegen demnach um einen unbekannten Be­
trag höher. Der Schwerpunkt der öffentlichen oder mit 
öffentlichen Mitteln unterstützten Jugendhilfe in 
Schlesw1g-Holstein liegt ganz deutlich auf der Förde­
rung von Kindertageseinrichtungen und auf Angebo­
ten an Hilfe zur Erziehung. 

Ausgaben für Jugendhilfe nach Leistungs­
bereichen in Schleswig-Holstein 1996 

Jugendarb91t und 
Sonstoge Ausgaben Jugendsozialarbeit 

9 % t1% 

Hilfe zur 
Erztehung 

30 °\o 

Personalausgaben 
der Jugendhtlfe­

verwaltung 
3 °;o 

459721 Srati.A S·H 

47~. 

Zu den sonstigen Ausgaben zählen etwa Ausgaben 
für die allgemeine Förderung der Familie, für die ge­
meinsame Unterbringung von Müttern und Vätern mit 
ihren Kindern und für M1tarbeiterfortbildung. Außer­
dem fallen darunter die Ausgaben für die Maß­
nahmen der Jugendbehörden, z. B. die Ausgaben 
für Adopt1onsvermittlung, für Amtspflegschaften und 
-Vormundschaften oder für vorläufige lnobhutnahmen 
junger Menschen durch das Jugendamt. 

1996 wurde in Schlesw1g-Holstein fast d1e Hälfte 
(47 %) der 914 Mill. DM für Kindertageseinrichtungen 
aufgewendet. Der herausgehobene Stellenwert von 
Tagesemrichtungen im Rahmen der Jugendhilfeaus­
gaben hängt unter anderem damit zusammen, daß 
es seit dem 01.01.1996 einen Rechtsanspruch auf 
einen Kindergartenplatz für alle drei- bis sechsjähri­
gen Kinder gibt. Im Bewußtsein einer erheblichen 
Lücke zwischen Betreuungsangebot und Betreuungs­
bedarf sowie in Erwartung des Rechtsanspruchs ha-
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Hilfe zur Erziehung nach Hilfeart, Zahl der Fälle, durchschnittliche Dauer der Hilfe 
und Höhe der Ausgaben in Schleswig-Holstein 1996 

Hilfeart 
Beratungs- oder t Durchschnittliche Dauer I Ausgaben 
Betreuungsfälle der Hilfe in Monaten inMill. DM 

Institutionelle Beratung 9 658 
Soz1ale Gruppenarbeit 117 
Erziehungsbeistand, Betreuungshelfer 371 
Soz1alpädagog1sche Familienhilfe 141 
Erziehung in einer Tagesgruppe 395 
Vollzellpflege 383 
He1mewehung, Erz1ehung in einer 

sonstigen betreuten Wohnform . 775 
lntenstve soz1alpadagog1sche 

Etnzelbetreuung 31 

Insgesamt 11 871 

ben s1ch in den letzten Jahren öffentliche und freie 
Träger der Jugendhilfe nach Kräften um einen Aus­
bau der Plätze in Tageseinrichtungen für Kinder be­
müht. Durch die Landesregierung sind sie dabei mit 
Zuschüssen unterstützt worden. Wenn der Bedarf an 
Tagesstätten gedeckt ist, wird also möglicherweise 
dieser Ausgabenanteil etwas zurückgehen. Der volle 
Bedarf an Tagesstätten w1rd aber erst ab 1999 sicht­
bar, denn bis dahin gilt in Schleswig-Holstein eine 
Übergangsregelung, die n1cht ab dem Geburtstag des 
Kmdes, sondern ab festgelegten Stichtagen den An­
spruch auf einen Kindergartenplatz gewährt. Erst von 
1999 an gilt der Rechtsanspruch d1rekt ab dem dritten 
Geburtstag. 

Für die Hilfe zur Erziehung wurde 1996 mit 271 Mill. 
DM fast ein Drittel (30 %) aller Jugendhilfeausgaben 
aufgewendet. Kindern. Jugendlichen und jungen Voll­
jährigen werden in Familienpflege. Heimen und son­
stigen Einrichtungen sowie durch andere geeignete 
Maßnahmen erzieherische Hilfen gewährt. Die Aus­
wahl der Hilfeart richtet sich dabe1 nach dem Bedarf 
im Einzelfall. Das KJHG nennt einen Katalog von so­
zialpädagogischen Hilfeangeboten, die durch die 
Entwicklung weiterer Angebote ergänzt werden kön­
nen. Wie s1ch die Beratungsfälle und die Ausga­
ben verteilen, kann der obigen Tabelle entnommen 
werden. 

Die Ausgaben für Hilfe zur Erziehung konzentrieren 
s1ch auf d1e sehr kostenmtensive Heimerz1ehung, die 
1996 einen Anteil von 56 % an den gesamten Aus­
gaben für Erziehungshilfen einmmmt. Nur 3 ,5 % da­
gegen machen die öffentlichen Ausgaben für Erzie­
hungs-, Jugend- und Familienberatungsstellen aus, in 
denen institutionelle Beratung stattfindet. Diese stark 
präventiv orientierte Hilfeart wird in vier von fünf 
Beratungsfällen von einem freien Träger durchge­
führt. Hier trifft also in starkem Maß das oben Ge-

6 7,8 
7 1,9 

39 3,2 
23 9,6 
19 17,6 
62 49,6 

28 124,2 

10 7,0 

X 220,8 

sagte zu: Die tatsächlichen Kosten für die Beratungs­
stellen und damit für diese Hilfeart liegen höher. 

Die ambulanten Hilfen haben gegenüber der stationä­
ren Heimerziehung in Schleswig-Holstein eine be­
sondere Bedeutung. Eine Studie im Auftrag des Mini­
steriums für Frauen, Jugend, Wohnungs- und Städ­
tebau kam im April 1997 zu dem Ergebnis, daß die 
Jugendämter in Schleswig-Holstein eine Spitzenstel­
lung hinsichtlich des Angebots ambulanter Hilfen ein­
nehmen. Damit wird der Zielsetzung des KJHG ge­
folgt, Hilfen in einem breiten Leistungsspektrum zu­
nehmend auch ambulant anzubieten. 

Die Angebote der Jugendarbeit als Teil der Jugend­
hilfe richten sich als Jugendverbandsarbeit oder als 
offene Jugendarbeit grundsätzlich an alle junge Men­
schen. Sie sollen an den Interessen junger Menschen 
anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestal­
tet werden, sie zur Selbstbestimmung befähigen und 
zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu sozia­
lem Engagement anregen. Neben Freizeitgestaltung 
umfaßt die Jugendarbeit vor allem die außerschuli­
sche Jugendbildung, die Kinder- und Jugenderholung 
und die internationale Jugendarbeit, wobei der Schwer­
punkt der Ausgaben auf der Kinder- und Jugend­
erholung liegt. Im Landesjugendhilfeplan sind die 
Grundsätze der Jugendarbeit und die verschiedenen 
Angebote beschrieben. 

Anders als die Jugendarbeit richtet sich Jugendsozi­
alarbeit im Rahmen der Jugendhilfe an die besonders 
benachteiligten Jugendlichen und versucht einerseits, 
durch gezielte Maßnahmen die Benachteiligungen 
der Jugendlichen abzubauen, und ist andererseits 
bemüht, mit ihren Angeboten gesellschaftlich beding­
ten Mängellagen und Integrationsproblemen entge­
genzuwirken. 

Dr. Anke Saebetzk1 
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Einkommen und Einnahmen 
sowie Ausgaben privater Haushalte 
Allgemein bezeichnet man als Einkommen die einer 
Wirtschaftseinheit 1n einer Zeitperiode aufgrund von 
Arbeitsleistungen (Arbeitseinkommen) und/oder Ver­
mögensbesitZ (Besitzeinkommen) zustehenden Güter 
und Dienstleistungen. Man konzentnert sich dabei 1n 
der Regel auf die Geld-Einkommen, d. h. auf den 
monetären Gegenwert der realen Güter und Dienst­
leistungen. ln der Wirtschaftstheorie werden auf der 
Mikroebene die Individualeinkommen nach Entste­
hung, Verwendung und Zusammenhängen mit ande­
ren mikroökonomischen Variablen untersucht. Auf 
der Makroebene gilt der Blickpunkt dem Volksein­
kommen und dem Sozialprodukt, das dann hinsicht­
lich Entstehung, Verteilung und Verwendung er­
forscht wird. 

An dieser Stelle gilt der Blick der Mikroebene. Als 
wirtschaftende Einheit soll der private Haushalt be­
trachtet werden. Den Einkommen und Einnahmen 
der privaten Haushalte sollen die Ausgaben gegen­
übergestellt werden. Als empirische Grundlage wer-

den dabei die Ergebisse der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe 1993 verwendet. Bei dieser Erhe­
bung, die im zeitlichen Abstand von fünf Jahren statt­
findet, führen freiwillig teilnehmende Privathaushalte 
ein Jahr lang Haushaltsbücher über ihre Einnahmen 
und Ausgaben. Über Interviews werden zusätzlich 
Daten über die soziodemographische Struktur der 
Haushalte. ihre wirtschaftliche und soz1ale Situation 
sowie ihre Ausstattung mit ausgewählten Ge­
brauchsgütern gewonnen. Die hier vorgestellten Er­
gebnisse basieren auf der Auswertung der Daten von 
2 233 Haushalten 1 1n Schleswig-Holstein. 

1 Unter einem privaten Haushalt im Smne dieser Erhebung 
versteht man jede Personengemeinschaft d1e zusammen 
wohnt und eme gemeinsame Hauswirtschaft fuhrt. Allge­
mein nicht in die Erhebung einbezogen wird die soge­
nannte "Anstaltsbevölkerung" (z. B.: Insassen von Alten­
und Pflegeheimen). Aufgrund der geringen Fallzahlen 
werden private Haushalte mit einem monatlichen Haus­
haltsnettoeinkommen von 35 000 DM und mehr nicht bei 
der Darstellung der Ergebnisse berucksicht1gt 

Gesamteinnahmen und -ausgaben der privaten Haushalte1 1993 in DM je Haushalt und Monat 

Gegenstand der Nachweisung Schlesw1g-Holstein I Fruheres Bundesgebiet 

Emkommen und Emnahmen 
Bruttoeinkommen aus unselbstand1ger Arbe1t 
Bruttoeinkommen aus selbständiger Arbeit 
Einnahmen aus Vermogen 
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen 
Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen 
Einnahmen aus Untervermietung 
Einnahmen aus einmaligen und unregelmäßigen Übertragungen 

und aus dem Verkauf von Waren 
Einnahmen aus Vermogensumwandlung und Kreditaufnahme 

Gesamteinnahmen 

Ausgaben 
Steuern auf E1nkommen und Vermögen 
Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung 
Versicherungsbeiträge 
Sonst1ge Einkommensübertragungen 
Ausgaben fur Vermogensbildung 
Rückzahlung von Kred1ten 
Aufwendungen für den privaten Verbrauch 
Statistische Differenz 

Gesamtausgaben 

3304 3 445 
594 569 
645 703 

1 176 1 141 
137 126 

I 1 
242 243 

1 435 1 592 
7 536 7 820 

668 691 
500 523 
284 286 
207 209 

1 732 1 925 
482 503 

3 560 3 639 
103 44 

7 536 7 820 

1 ohne Haushalte mit e1nem monathcnen Haushaltsnettoeinkommen von 35 000 DM und mehr und ohne Haushalte in Anstalten und 
Gemeinschaftsunterkünften 
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993: 
Haushaltsnettoeinkommen und Aufwendungen 
für den privaten Verbrauch in Schleswlg-Holstein 
nach dem Haushaltstyp 
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Nach den Ergebnissen der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe 1993 hatten die privaten Haus­
halte in Schleswig-Holstein im Durchschnitt mit 
7 536 DM um 3,6 % niedrigere Gesamteinnahmen 
als die Haushalte im früheren Bundesgebiet. ln 
Schleswig-Holstein hatte das Bruttoeinkommen aus 
unselbständiger Arbeit mit 43,8 % den größten Anteil 
an den Gesamteinnahmen. Es folgten die Einnahmen 
aus Vermögensumwandlung und Kreditaufnahme mit 
19,0 % und die Einkommen aus öffentlichen Trans­
ferzahlungen - hierzu gehören u. a. Renten der ge­
setzlichen Rentenversicherung, Pensionen, Soztal­
hilfe und Kindergeld - mit 15,6 %. Eine ähnliche 
Struktur wurde im früheren Bundesgebiet festgestellt. 

Bei den Ausgaben standen zwei Positionen in 
Schleswig-Holstein an vorderster Stelle. Die Aufwen­
dungen für den privaten Verbrauch betrugen 47,2% 
und die Ausgaben für Vermögensbildung 23,0 % der 
Gesamtausgaben. Deutliche Unterschiede zum frü­
heren Bundesgebiet wurden bei der Struktur der 
Ausgaben nicht wahrgenommen. 

Die Analyse der Einkommen und Einnahmen sowie 
Ausgaben aller privaten Haushalte kann allerdings 
nur emen ersten Einblick zur Situation der Haushalte 
liefern. Um tiefere Erkenntnisse zu gewinnen, lohnt 
eine Untergliederung nach der sozialen Stellung der 
Bezugsperson der Haushalte. Statt der Gesamtein­
nahmen wird das Haushaltsnettoeinkommen verwen­
det. Dies ist im wesentlichen das Einkommen. das 
der Haushalt regelmäßig erhält. Das Haushaltsnetto-

einkommen2 bildet den finanziellen Verfügungsrah­
men eines Haushalts, woraus er seine dauernden 
Ausgaben bestreitet. Die Aufwendungen für den pri­
vaten Verbrauch sollen als größte Ausgabeposition 
dem Haushaltsnettoeinkommen gegenübergestellt 
werden. 

ln Schleswig-Holstein wurden die höchsten durch­
schnittlichen Haushaltsnettoeinkommen bei den 
Haushalten von Selbständigen (Gewerbetreibende 
und Freiberufler) ermittelt. Das Nettoeinkommen die­
ser Haushalte betrug 1993 monatlich 8 888 DM, wo­
von 55 % für den privaten Verbrauch ausgegeben 
wurden. Die Haushalte von Arbeitslosen verfügten 
mit 2 585 DM über die niedrigsten monatlichen Netto­
einkommen, die fast vollständig für den privaten Ver­
brauch verwendet wurden. Auch die Haushalte von 
Landwirten verwendeten ihr Nettoeinkommen fast 
vollständig für den privaten Verbrauch, jedoch ver­
fügten sie mit 5 003 DM über ein erheblich höheres 
monatliches Haushaltsnettoeinkommen. Die übrigen 
Haushaltstypen gaben zwischen 70 % und 84 % ihres 
monatlichen Nettoeinkommens für den privaten Ver­
brauch aus. Die Zahlen der Haushalte von Arbeits­
losen und Landwirten stnd allerdings statistisch relativ 
unsicher, weil dieser Typus in der Stichprobe nicht so 
häufig vorkommt. 

Für welche Gütergruppen haben die Haushalte in 
Schleswig-Holstein nun ihr Einkommen ausgegeben? 
ln der Abbildung auf der Folgeseite ist hierzu die 
Struktur der Aufwendungen für den privaten Ver­
brauch dargestellt. Im Durchschnitt aller Haushalte 
entfielen je ein Fünftel der Aufwendungen für den pri­
vaten Verbrauch auf Nahrungsmittel, Getränke und 
Tabakwaren und die Wohnungsmieten Rund 18% 
gaben die Haushalte für Verkehr und Nachrichten­
übermittlung - hierzu gehören u. a. die Ausgaben für 
Auto, Bahn, Bus, Telefon und Porto- aus, etwa 10% 
für Bildung und Unterhaltung. Auf alle übrigen Güter­
gruppen entfielen zwischen 5 % und 8 % der Auf­
wendungen für den privaten Verbrauch. Hier und im 
folgenden beziehen sich die Prozentangaben nicht 
auf das Haushaltsnettoeinkommen, sondern auf die 
Ausgaben für den privaten Verbrauch. 

D1e Verbrauchsstruktur der einzelnen Haushaltstypen 
ist erwartungsgemäß recht unterschiedlich. Die Haus­
halte von Landwirten gaben mit 23 % relativ viel im 

2 Man erhält das Haushaltsnettoemkommen aus dem 
Haushaltsbruttoeinkommen, wenn man von diesem die 
Steuern auf Einkommen und Vermögen sowie die Pflicht­
beiträge zur Sozialversicherung abzieht. Das Haushalts­
bruttoeinkommen wiederum berechnet man aus den Ge­
samtemnahmen durch Subtraktion der Positionen Ver­
mögensübertragungen. Einnahmen aus dem Verkauf von 
Waren und aus Vermögensumwandlung sowie Kreditauf­
nahme und statistische Differenz. 
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1993: 
Struktur der Aufwendungen für den privaten Verbrauch in Schleswig-Holstein 
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Vergleich zu den anderen Haushaltstypen für Verkehr 
und Nachnchtenübermittlung, relativ wentg mtt unter 
2 % fur Güter der persönlichen Ausstattung - hierzu 
gehören u. a. Pauschalreisen und Hotelübernachtun­
gen - aus. Die Haushalte von Selbständigen, Beam­
ten, Angestellten und Arbeitern besaßen eine Aus­
gabenstruktur, die nicht wesentlich von der Struktur 
der Haushalte insgesamt abwich. Auffällig war aller­
dings der mit über 10 % relativ hohe Ausgabenanteil 
für Gesundheits- und Körperpflege bei den Haushal­
ten von Beamten, der auf Vorleistungen für ärztliche 
Versorgung und Medikamente im Rahmen der Bei­
hilfe zurückzuführen ist. Arbeiterhaushalte gaben für 
diese Posttion weniger als 4 °'o ihrer gesamten Aus-
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gaben für den privaten Verbrauch aus. Die Güter­
gruppen Nahrungsmittel, Gelranke und Tabakwaren, 
Wohnungsmieten sowie Verkehr und Nachrichten­
übermittlung machten bei den Haushalten von Ar­
beitslosen mehr als 72 % - und damit deutlich mehr 
als bei allen anderen Haushaltstypen - ihrer Ausga­
ben aus. Entsprechend geringe Anteile blieben damit 
für die anderen Positionen bei dtesen Haushalten üb­
rig. Die Haushalte von Nichterwerbstätigen schließ­
lich verwendeten lediglich rund 15 % ihrer Gesamt­
ausgaben für Verkehr und Nachrichtenübermittlung. 
Dafür entfiel auf die Wohnungsmieten mit 22 % em 
relativ hoher AusgabenanteiL 

Thorsten OUiel 
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Bruttoinlandsprodukt, Bruttosozialprodukt 
und Bruttowertschöpfung 

Inlands- und Sozialprodukt sind die wohl bekannte­
sten wirtschaftspolitischen Indikatoren, auch wenn 
bei weitem nicht jeder. der diese Begriffe verwendet, 
sie auch konkret definieren kann. Zunächst sollte 
man wissen, daß Bruttoinlands- und Bruttosozialpro­
dukt nicht nur für nationale Volkswirtschaften, son­
dern auch für Bundesländer wie Schleswig-Holstein 
gemessen werden und daß der definitorische Unter­
schied zwischen beiden Begriffen gerade für Schles­
wig-Holstein, wo jeder siebte erwerbstätige Einwoh­
ner im Nachbarland Harnburg arbeitet, auch quanti­
tativ durchaus bedeutsam ist. 

Das Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Holsteins wird 
jahresweise berechnet. Es ist die Summe aller Güter 
und Dienstleistungen. die nach Abzug der Vorleistun­
gen, also der Käufe von anderen Unternehmen, auf 
Arbeitsplätzen im Lande innerhalb eines Jahres ent­
standen ist. Dieses Produkt wird üblicherweise zu 
Marktpreisen bewertet. d. h. es enthält auch die indi­
rekten Steuern. während Subventionen abgezogen 
werden. Es wird in den Preisen des jeweiligen Jahres 
w1e auch in Preisen eines für die Zeitreihe einheitli­
chen Basisjahres gemessen. Das Präfix ,.brutto" 
drückt aus, daß bei diesem Aggregat der Verzehr von 
Sachkapital. der im Produktionsprozeß stattfindet. 
noch nicht als Abschreibungen abgesetzt ist. Die 
Veränderung des Bruttoinlandsprodukts gegenüber 
dem Vorjahr wird. wenn beide Produkte zu Preisen 
des gemeinsamen Basisjahres gemessen sind, übli­
cherweise als Maß für das Wirtschaftswachstum ver­
wendet. 1996 betrug das Bruttinlandsprodukt Schles­
wig-Holsteins nominal. also in Preisen von 1996, et­
wa 111 Mrd. DM. Hätte man diesen Betrag in Hun­
dertmarkscheinen zur Verfügung, könnte man damit 
mehr als die gesamte Fläche des Kreises Herzogtum 
Lauenburg bedecken. 

An der Entstehung des Bruttoinlandsprodukts Schles­
wig-Holsteins 1996 haben im Jahresmittel 1 077 000 
erwerbstätige Menschen mitgewirkt. Dies sind teil­
weise auch Einpendler aus Dänemark oder aus an­
deren Bundesländern. Das Bruttoinlandsprodukt pro 
Kopf der Erwerbstätigen liegt mit 102 800 DM um 
etwa ein Zehntel unter dem Schnitt der west­
deutschen Bundesländer und um 40 DM über dem 
Wert für Deutschland. ln Preisen von 1991 gerech­
net, also unter Ausschaltung der Preisveränderun­
gen, betrug das Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Hol­
steins 98 Mrd. DM. Das sind 1.0% mehr als 1995 
und 84 % mehr als 1970. 

Das Bruttosozialprodukt Schleswig-Holsteins stellt 
nicht auf die wirtschaftliche Tätigkeit ab, die innerhalb 
der Landesgrenzen stattfindet, sondern auf die wirt­
schaftliche Leistung. die die Schleswig-Holsteiner 
- wo auch immer in der Welt - erbracht haben. Dies 
schließt auch Vermögenseinkommen ein, also etwa 
Sparzinsen oder Dividendenzahlungen von - wo auch 
immer angesiedelten - Aktiengesellschaften, ebenso 
die unverteilten Gewinne der schleswig-holsteinischen 
Kapitalgesellschaften. Der Unterschied zum Brutta­
inlandsprodukt liegt allein im Saldo der Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen, die zwischen Schleswig-Hol­
steinern und der übrigen Welt fließen. 

Zur Messung des Bruttosozialprodukts sind also Ein­
kommensdaten erforderlich. Sie liegen nicht so recht­
zeitig vor wie Daten zur Produktion von Gütern und 
Diensten. Die jüngsten Zahlen zum Bruttosozialpro­
dukt beziehen sich daher auf 1994. Weil am Brutto­
sozialprodukt auch Ntchterwerbstätige teilhaben, also 
etwa wertpapierbesitzende Rentner, stellt der Pro­
Kopf-Divisor für den Regionalvergleich üblicherweise 
auf die Bevölkerung ab. Das Bruttosozialprodukt je 
Einwohner lag in Schleswig-Holstein mit 43 520 DM 
nur wenig unter dem Wert für Westdeutschland 
(44 900 DM) und deutlich über dem für Deutschland 
insgesamt (40 690 DM). 

Zurück zum Bruttoinlandsprodukt Es ist natürlich von 
hohem Interesse, wie sich die Wirtschaftsleistung 
Schleswig-Holsteins auf seine Regionen und nach 
Wirtschaftszweigen verteilt. Das Bruttoinlandsprodukt 
wird allerdings unterhalb der Landesebene nicht be­
rechnet, weil dafür einige Daten fehlen. Mit der Brut­
towertschöpfung steht aber ein ebenso guter Indika­
tor bereit, der alle zwei Jahre für alle vier kreisfreien 
Städte und alle elf Kreise des Landes gerechnet wird. 
Den definitorischen Zusammenhang schildert die 
Grafik auf der Folgeseite. 

Die zu Marktpreisen gemessen größte Bruttowert­
schöpfung aller Kreise und kreisfreien Städte hatte 
1994 die Landeshauptstadt Kiel mit etwas über 
13 Mrd. DM oder 13,3% der Landessumme. Es folg­
ten Pinneberg mit 1 0,2 %, Sageberg mit 9,3 % und 
Lübeck mit 9,2 % Anteil am Land. Der Kreis mit der 
kleinsten Wertschöpfung war mit 2,8 % Anteil am 
Landesergebnis der Kreis Plön. 

Die Wirtschaftsbereiche haben in den Kreisen ein 
recht unterschiedliches Gewicht. Der Dienstleistungs-
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Bruttowertschöpfung und Bruttoinlandsprodukt in Schleswig-Holstein 1994 
- in Millionen DM -

248 063 Produktionswert 

100 675 Bruttowertschöpfung 
(unbereinigt) zu Marktpreisen 

104 472 Bruttoinlandsprodukt 
zu Marktpreisen 

+ 
... 

+ 

.. 

bareich - also Handel, Verkehr, Post. Banken, Ver­
sicherungen, Wohnungsvermietung, unternehmeri­
sche, staatliche und häusliche Dienste - ist im Land 
insgesamt bereits seit 1970 der Wertschöpfung nach 
bedeutender als sein Komplement, der produzie­
rende Bereich. 1994 entfielen in Schleswig-Holstein 
68% aller Bruttowertschöpfung auf Dienstleistungen. 
Die im Kreisvergleich höchsten Anteile des Dienstlei­
stungsbereichs hatten mit je 78 % Kiel und Nordfries­
land. Auch 1994 blieb Dithmarschen, der Kre1s mit 
dem seit Jahren medrigsten Dienstleistungsanteil, als 
emziger unter der 50%-Marke, dies allerdings 1st auf 
die in Dithmarschen ansässige Mineralölverarbeitung 
zurückzuführen, deren Produktion in hohem Maße 
verbrauchsteuerbelastet ist und so zu einer Aufbla­
hung der Wertschöpfung zu Marktpreisen führt. 

Die Kreisergebnisse werden zwar in wirtschaftlich tie­
fer Gliederung berechnet, aber wegen der für solch 
kleine Räume sehr großen Datenunsicherheit nur 
nach fünf Bereichen veröffentlicht. Will man also die 

147 389 Vorleistungen 

7185 nichtabziehbare Umsatzsteuer 

1 053 Einfuhrabgaben 

4440 unterstellte Entgelte 

für Bankdienstleistungen 

239702 Stat LA S-H 

Dienstleistungen in ihrer Regionalverteilung weiter 
untersuchen, bleiben nur Handel und Verkehr, d1e 
übrigen Unternehmerischen Dienstleistungen und d1e 
Dienstleistungen des Staates und der Non-Profit-Or­
ganisationen wie z. B. Kirchen. Gewerkschaften oder 
Parteien_ 

Handel und Verkehr als zusammengefaßte Pos1tion 
hatten 1994 17 % Anteil an der Bruttowertschopfung 
aller Bereiche in Schleswig-Holstein. We1l es sich hier 
um sehr verbrauchernahe Dienstleistungen handelt, 
hält sich auch die reg1onale Streuung dieses Anteils 
im Rahmen. Sie reicht von 15 % Bereichsanteil in den 
Kreisen Dithmarschen. Randsburg-Eckernförde und 
Steinburg bis zu 21 °o in Lübeck. 

D1e Dienstleistungsunternehmen hatten 1994 in 
Nordfriesland und Plön mit 39 % der Bruttowert­
schöpfung das höchste und in Dithmarschen mit 
21 % sowie Neumünster und Flansburg mit je 27% 
das geringste Gewicht. 
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Die staatlichen Dienste und die Dienste der privaten 
Organisationen ohne Erwerbszweck sowie die häusli­
chen Dienste wie z. B. Kinderbetreuung und Putzhil­
fen erbrachten 1994 17 % der Bruttowertschöpfung 
1n Schleswig-Holstein. Mit je 28 % Bereichsanteil ra­
gen hier der stark von der Bundeswehr und den in 
Schleswig ansässigen Gerichten und Verwaltungen 
geprägte Kreis Schleswig-Fiensburg und die Univer­
sitäts- und Landeshauptstadt Kiel heraus. 

Zum produzierenden Bereich, dem Gegenstück zum 
Dienstleistungsbereich, gehören die beiden Teilkom­
ponenten Land- und Forstwirtschaft sowie Produzie­
rendes Gewerbe. Das Produzierende Gewerbe ist die 
Zusammenfassung von Energiewirtschaft, Wasser­
versorgung, Bergbau, Verarbeitendem Gewerbe und 
Baugewerbe. Der produzierende Bereich ist, wie be­
reits gesagt, der Bruttowertschöpfung nach von ge­
ringerem Gewicht als der Dienstleistungsbereich. 
Daß sein Anteil schon seit längerem schrumpft, gilt 
auch für beide Teilkomponenten, also für Land- und 
Forstwirtschaft wie für das Produzierende Gewerbe. 

Das Produzierende Gewerbe ist derjenige Wirt­
schaftsbereich, der unter konjunkturellen wie auch 
regionalpolitischen Gesichtspunkten stets besonders 
interessiert. Hierzu zählen auch die meisten Großun­
ternehmen. Von manchen von ihnen hängt das Wohl 
und Wehe kleinerer Regionen ab. Im Produzierenden 
Gewerbe gibt es auch 1994 zwischen den Kreisen 
große Unterschiede in der Veränderung der Brutto­
wertschöpfung. Ihnen liegen häufig besondere Ent-

Wicklungen bei einzelnen Unternehmen zugrunde. 
Nimmt man die durchschnittliche jährliche Verände­
rung zwischen 1980 und 1994, dann liegen die Er­
gebnisse in den Kreisen recht nahe am Landesmittel 
von 3, 7 %. Den höchsten jahresdurchschnittliehen 
Zuwachs der Wertschöpfung im Produzierenden Ge­
werbe hatte der Kreis Sageberg mit 6,4 %. ln Lübeck 
war mit 1 ,5 % der niedrigste Zuwachs zu verzeichnen. 

Sieht man von der Besonderheit Dithmarschens bei 
der dort sehr bedeutenden Mineralölverarbeitung ab, 
dann sind 1994 Stormarn (37 %), Sageberg und Pin­
neberg Ge 36 °1o) die Kreise mit dem höchsten Anteil 
des Produzierenden Gewerbes an der Bruttowert­
schöpfung. ln anderer Prozentproportion ausgedrückt: 
Diese drei an Harnburg grenzenden Kreise vereini­
gen mehr als ein Drittel des Produzierenden Gewer­
bes Schleswig-Holsteins. ln Nordfriesland dagegen 
kam das Produzierende Gewerbe 1994 nur auf 16 % 
BereichsanteiL Davon entfielen auf das Verarbei­
tende Gewerbe, den bedeutendsten Teil des Pro­
duzierenden Gewerbes, nur sieben Prozentpunkte, 
dreizehn Prozentpunkte weniger als im LandesmitteL 

Die Land- und Forstwirtschaft hatte naturgemäß in 
den Kreisen ein sehr unterschiedliches Gewicht. Un­
ter dem Landesmittel von 2,2 % der Bruttowertschöp­
fung aller Bereiche lagen außer den kreisfreien Städ­
ten auch zwei Nachbarkreise von Hamburg, nämlich 
Stormarn und Segeberg. Das höchste Gewicht hatte 
die Land- und Forstwirtschaft in Schleswig-Fiensburg 
mit 6, 1 % und in Nordfriesland mit 5,2 %. 

Bernd Struck 
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Daten zur Konjunktur 
Sch/eswig-Holstein 

Energlewtr1tchafl 

StromerzeuQung (brutto) 

Verarbettendea Gewerbe t 

Besdtilhogto 

G'lletStelo Arbeoterstundon 

lohn und GohMSSUI!lii1G 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

lnland:lumsatz 

Auslall(lsUITlSIIIl 

Aullmgseongang ausgev.Ahlter WoriSChaftszweoge 

ausdeml~nd 

aus dem Ausland 

Vorbereitende Bauatellenerbelten, 
Hoch- und Tiefbeu2 

lleschilltogte 

Ge~JSlete Arbeota&tundon 

LOhn und Gehah~~>umme 

Baugeweftllicher Umsatz (ohne Umsatnt&<Jeo) 

AutlragsetllQ8ng:l 

Bau~hmlgunoen• 

WOhnbau 

NidttNOhnbau 

Eln2elhandet lnageumt 
(etn&Chl Klz·Etnzelhondel Tankst~llen) 

Umsatz 

Gastgewerbe 

Umsatz 

Fremdtnvtrttthr4 

Anl<untte 

Ubernachlungen 

Arbeitamarkt 

Arboitsl06t 

OffiHle Stellen 

Kururbeot r 

lnaOivenztn 

Anzahl 

Gwh 

1 ()()() 

MoQ Stunden 

Moll DM 

Moll DM 

Mol DM 

Moll DM 

1 000 

Moll Stunden 

Moll DM 

Mo. DM 

Mill DM 

Wohnungen 

1 000 m' umbeuter Raum 

M..OZdler 1995 100 

MeßztHer 199S 100 

1 ()()() 

1000 

Anzahl 

Anuhl 

Anzahl 

Jilngster Monat 

V&mndefUilO 
zum Vorjahr 

absolut (gleiCher Monall 
rn'!l. 

Oktober 1997 

2276 - 16.2 

145 1,2 

13 08 

725 + 02 

4 318 .. 1.5 

3122 06 

1196 + 76 

+ 175 

+ 25.0 

+ 52 

41 4.9 

5 3.0 

168 51 

668 . 0.5 

294 + 56 

1731 .. 18,1 

396 25,1 

104.7 .. 1.0 

91.9 . 4.2 

378 + 78 

1 736 . 1,3 

122108 + 103 

7627 . 7.4 

3383 .. 15.7 

80 8,0 

t Betriebe mol tm allgemetnen 20 und mehr Beschaltogten Zur Methode soehe Slattshschen Bencht E IIIlE 111 1 
2 aul alle Betnebe hoettgorechnete Ergebntssa 
3 Betr~ebe von Uniern hrnon mot20 und mehr Bcschäfltglan 
• nur Ernehrung nouor Gebäude 
S rn Beherbergung$$tanero mot9 und mehr G.1steboncn. ohne Campongplatze 
p • vorlolulogo Zahl r • bertchlogto Zahl 

Monatsdurchsdlllttl 

I 
VerAndefUilO 
zum VOfjahr 

ab$01ut (gleoclle Zeoll 
Jn'llo 

Januar bla OktOber 1997 

2598 + 111 

14~ 24 

12 40 

727 H 

4 058 + 53 

2869 . 02 

1189 + 214 

+ 1.8 

. 47 

+ 14,6 

40 6.0 

4 . 0,2 

154 . 3.2 

521 ~ 2,0 

302 0.3 

1635 + 92 

462 4,0 

100,3 + 01 

98.0 . 3.6 

368 + 27 

1 947 . 3.4 

126 595 . 127 

11 519 6.3 

6759 + 113 

80 . 0.6 
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Vararbetlendos Gewerbe 1 

BaschAihgte 

Lohn und Gehallssumma 

Umsall (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 

Ausla'1<1surnsatz 

Aultra~no ausgcwAhlter 
Wu1schaflszweige 

ausoomlni:Jnd 

aus dem Ausland 

Encrll'everbrauch (vtonai1AM>ehl 

Vorbereitende Baustellenarbetten, 
Hoch· und Tiafbou2 

Beschtlfhgle 

Geietstute Arbettsstunden 

Lohn- und GehtlltsSurnrll'l 

BaugewerbliCher Um~alz 
(ohoo Umsatut-r) 

Aufu gsemgang3 

Baoganehmtgungan4 

Wohnbau (Wohnungen) 

Nrelltwohrlbau (umbauter Raum) 

Elnzelhandel lnag ... mt 
te•nSChl Kfz Einzelhandel TanksleHen) 

Umslllz 

Gastgewerbe 

Umsatz 

Fremdenverkehr& 

Ankünfte 

Ubemachlungen 

Oflono Stollen 

Kurznrbe•ter 

tnaolvenzen 

Anzahl 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
eund 
Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bood 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

..and 
Bund 
.and 
9ond 

.and 
ilund 

Land 
Bund 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Vertloderung gegenober dem gi91Chen Zetlraum des Vorjahres in er. 
Januar 

bcs 
Dez 
19!16 

43 
37 

6 t 
58 

07 
0.7 

38 
02 

40 
18 

33 
50 

61 
0.2 

89 
3.3 

02 
49 

3.4 
4.3 

Nov 
1996 

Dez 
1996 

Jan 
1997 

Fcbr 
1997 

43 
42 

8 1 
7,0 

23 
4.0 

153 
06 .. 

168 
23 

118 .. 
75 .. 

7.0 + 
+ 09 

9.0 
3.8 

45 
40 

37 
4 1 

32 
4.0 

3.3 28 5.5 
5,4 6 3 7,5 

4.0 34 2,1 
2.3 32 2,7 

2.9 + 08 6.4 
0.7 + 1 5 1 2 

6 6 4 0 .. 1.1 
1 2 1 5 1.7 

7.2 + 16 0 • 21 0 
5,0 .. 8 7 74 

20 109 • 11,1 
12 + 28 + 23 

42 
39 

170 
28 

59 
0.9 

3 3 + 14 3 • 2,1 .. 40 5 
8.8 + 3 0 + 12.1 7,2 

!50 
11 

14 
2.3 

Marz 
1997 

April 
1997 

2 7 2.5 
4 0 - 3.7 

8.0 .. 0 2 
8.9 + 1.9 

0.9 3,4 
2.0 14 

2.5 + 131 
1.5 + 9.9 

8 5 + 5,7 
44 + 7,2 

• 17 0 • 34 6 
+ 5.0 .. 161 

2.8 - 8.4 
2.2 .. 129 

6.5 • 12.7 
55. 76 

28 
3.7 

90 
10.1 

1 7 
2.4 

+ 2,9 
1.3 

15 
4.2 

+ 16.2 
.. 5.2 

+ 55 
00 

42 
27 

2.4 
33 

27 
.. 21 

24 
0.6 

52 
+ 12.1 

+ 17 
81 

+ 14 6 
+ 20.7 

118 
+ 127 

269 
53 

Jul• 
1997 

Augusl 
1997 

Sept 
1997 

Okt 
1997 

20 
3 1 

2.9 
+ 04 

03 
1 7 

• 20.4 
87 

6.5 
55 

+ 639 .. 
+ 159 I+ 

+ 1 1 
70 

52 
33 

17 1 9 1 2 
2 8 p 2,6 

69 1.9 08 
6.8 p- 0.2 

09 1,3 02 
27 p- 18 

1.6 7,6 .. 1 5 
34 I>+ 76 

43 + 24 06 
07 P+ 39 

62 • 22.0 7 6 
13.2 P+ 16 7 

9 I + 13 5 • t7 5 
55 • 13 4 

4 2 • 126 + 250 
06 51 

41 05 + 26.4 • 23.8 + 136 •• 197 .. 151 
2,9 + 212 + 4.2 .. 24.8 + 131 + 155 + 264 

08 
41 

121 

6.1 
71 

50 
72 

6.0 
7.9 

88 
106 

9 5 r 4 4 r 5.0 r· 4.5 r· 56 r· 6 0 r 58 r 55 49 

10.9 
9.9 

7,3 
6.8 

94 
49 

- 127 
79 

- 151 .. 17,1 
13.2 .. 3.2 

152 9 3 
14.0 0.5 

+ 1 2 + 91 
2.6 14 

35.8 .. 26.8 
15 4 3.3 

9.1 10.4 - 10.3 10.6 10.0 10 3 10 2 

+ 9.2 + 74 4 r+ 15.3 r+ 
18.2 .. 20.0 5.9 

49 + 120 r+ t7,1 r· 
" 1 2 5 2,1 -

1.6 r· 12,9 r 
1 8 194 

6 7 I· 6.9 I· 
8.2 11.8 

28 
52 

+ 31.6 I+ 31,1 I+ 20 1 r· 6.9 r 
9,4 

118 
16,1 

+ 15' 5.3 + 4.0 

.. 293 183 .. 3 3 
03 81+ 35 

+ 299 
57 

4 7 I• 
3.4 

3.6 I• 
8.3 

51 
23 

18.6 
1 7 

88 r· 112 ' 
85 154 

7 5 r 101 
9 9 "9 

1 7 r 11 3 
7' 102 

2.4 

43 

00 

33 148 • 209 
80 - 113 

3.0 

5,1 

05 

56 

10,7 297 215 131 
P· 146 18,1 254 142 

+ 186 
132 

3,7. 40.7 45 104 
12,8 

+ 192 
68 

19 • 359 .. 181 

7,0 10 +!539 •181 
p- 2 8 • 2.3 1.4 56 

.. 263 
+ 120 

17 0 7 0 • 4.4 

+ 11 5 379 21.2 
3.2 91 21 

90 
15 

• 197 
95 

811 .. 296 251 

r• 19 r+ 05 1,1 •• 2.3 r· 1.8 2.2 • 26 r· 22 t+ 14 I+ 01 r· 24 H 20 
I+ 1 4 I+ 0 8 I• 0,9 I+ 2,9 I+ 2,8 I• 3.0 I+ 2 1 I• 2 9 3.9 1.8 (• 4 6 0.9 

1,0 

2.6 
2,1 

17 3.3 5.4 1,4 39 10 4 
2 3 r· 2.7 •· t .8 r· 3.8 r 2 5 r· 4 0 

3.0 •· 7,9 6.2 •• O.B r· 1 9 
1.8 I· 0.7 r· 0.3 I• 1 6 • 0 4 

4.2 

0.9 + 2.5 
50 

4 5 1 6 + 0 9 • 10.9 - 6.9 I>+ 6.6 p- 55 I>+ 
0,9 • 31 1.2 12. 4.1 0.4 33 

1 9 I>+ 
33 P+ 

67 P+ 
35 

3 2 I>+ 78 

1.8 2.7 
0.8 

79 105 145 • 11,6 - 156 p- 27 p 10.0 p-
5 6 7 6 11 1 50 9.6 5 0 4,9 

6 6 I>+ 
72 p-

48 I>+ 
04 

09 p- 1 3 

.. 10.7 + 13.9 + 13 1 
9.0 .. 114 + 106 

35 64 36 
+ 1 5 • 20 • 51 

•901 31 91 
+ 81 1 • 13 4 52 

• 15.5 .. 129 
.. 126 .. 10 0 

07 2.6 
.. 03 .. 4,6 

+ 17 3 89 
56 123 

+ 103 .. 12.8 • 14:7 
+ 9.0 + 9 5 • 10.3 

4.6 • 96 10.5 
+ 37 + 12 + 28 

20.1 • 6.4 • 623 
28.5 - 39 4 42 0 

• 14 0 
97 

139 
+ 09 

+ 696 
44 0 

9.8 • 46 5 • 27 9 + I 4 8 + 10.4 • 11.6 • 24 2 7. 1 + 27.4 
9.3 t 0 58 + 59 + 7 2 0.1 • 0.3 • 6.2 .. 26 2 

+ 124 
8 1 

72 
+ 14 

+ 391 
489 

.. 123 
77 

25 
73 

• 282 
466 

.. 10 9 + 103 
6 7 • 5,5 

08 74 
62 tl3 

• 106 + 15 7 
49 7 53 8 

6 9 .. 169 • 28 2 
18 96 21 

80 

1 
Betrlobo mrt tm allgemetoon 20 und mc~r E.esc~afhgtM Zur Methode Gtehe StatrstiSChtn BerichtE I 1 Ab Januar 1995 neuet BenchiskreiS mit ""QifliChbaren Veranderungsralen lU 199·1 
111 h m 1995 ohne dte neu hmz119ekomme<1en Beretehel 

2 Quf llile BeWebo hochperechnete Ergebn.sw zur Methode StChf! StatiS~schen B~ncht E II I E 111 1 
3 Be111cbo von Unreroohmen mtt 20 und mehr BescMfhgten 
~ nur Errichtung neuer Ge~ude 

"" Beherbergunqsslanen m•l 9 und mehr G~stebenen. ohne Carnptng~~lälze 
p • VOtläuftge Zahl 1 • berictlltgtu Zahl 

Htnwela: Dto Angaben bollohen Stc:h auf das Bundesgebiet nach dem Geblolsstand vor d.lfn 03 10 1990 Sie seilhellen Berlin (West) mtt etn 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

ElllWOhrler 
Jahr (Jahres 

Herrots 

mll1ef) 
Zr Her 

BevOikerung 

Geburten- Sterbe-
zifter zoHer 

1000 EreigniSse to 1 000 EinWOhner 

11)92 2662 71 108 114 
1993 2687 69 10 7 116 
1!194 2 701 68 10.2 11·1 
t995 2717 65 101 , 1 5 

1996 2 732 65 105 114 

Ubarschuß (,.) 
der 

Geborenen Wanderungs· rns· 
Oder gewron gesamt 

Gestorbenen 
() 

1000 

2 33 1247 

3 18 1246 
3 17 1245 
4 21 1248 . 3 19 1250 

OttentiChe angemolnblklende SChuten 

Schlrtennnen!SI;huter 1m Sept<>mber an von 100 Schulennnen!Schulern err81Chten 

Jahr 
Grund 

Fachhoch-
und Sonder Real Gym· Gesamt 

wemgar 

als Haupt· schulrerta 
Haupt· schulen schulen nasren schulen mutleren 

schulen 
Haupt schu~ 

Abschluß 
Und 

schul abschluß allgemeine 

1 000 
abschluß Hochschul-

r81fe 

1992 135 11 48 61 8 10 36 31 24 
t993 138 " 49 61 10 10 36 32 23 
1994 144 12 49 61 , 1 10 36 30 24 
1995 150 1t 50 62 12 10 36 31 23 
1996 155 12 52 62 13 10 36 31 23 

landwirtschalt 

Im ErwerbSleben latrga Personen 1 

Land 
PI'DCIUZI&- Handel ubnge 

und 
rendeS und Dienst 

For$t 
Gewerbe Verk hr I r tungen 

wutschalt 

, 000 

59 360 262 568 
52 362 266 566 
53 363 262 567 
47 352 323 525 
43 340 340 527 

Bruttotnlandsprodul<.t2 

tn JeY.eUigen Prorsen tn Proosen von 1991 

jO 
jahrloChe j4hr1lche Erwerbs· 

M• DM Zuwachs· Mo~ DM Zuwachs ~tgen 

rate r.ue Bund, 

in% 10% 100 

96 874 ~ 64 92936 + 2, 1 92 
100160 .. 3.4 93066 .. 01 93 
104 472 + 4.3 95034 + 21 92 
108 827 .. 4,2 96993 + 2.1 93 
11069':> + 17 97 945 .. 1.0 92 

Voehbe&tand am 03 12. Schlachtungen6 Kuhmilcherzeugung Ernten 1n t 000 t 

Jahr 
Rinder 

I darunter 
Schweine 

tnsg('samt Mtichkuhe~ 

1992 H35 440 t 397 
1993 1 424. 43t. t 378. 

1994 1396 426 1309 

1995 1 398. 421. t269. 

1996 p 1 396 p422 p 1292 

Beschältlgte 
1MonatSdurchschnitt) geietstete 

Arbe tor 
Jahr 

rnsgesamt I $1Unden 

Arbe1t0r 

1000 Moll 

1992 180 119 192 

1993 171 111 176 
1994 163 104 1C8 

1995 153 97 157 
1996 147 92 148 

1 ErgebniSse oer 1 '!lrMikiOl&nsuserhObung· n 
2 nb 1993 vorlauhges Ergebnts 
3 Gebietsstand vor dem 03 10 1Cl90 
• ohne Am~n- und Mutterkuhe 
& Ohi'Ml Trut Perl· und Zwerghlihner 

Huhner~ Rtnder Schwerne 
1 0001 

1000 

3129 548 1853 2297 
• 431 1 904 2312 

2731 351 t 709 231\ 
318 1 464 2408 

2687 378 1 309 2404 

VerarbeotenOP.5 Gewerbo7 

I Umsatz 
L6hno GehAltar 

(ohne Umsatzsteuer I 

Bruttosumma I Auslands· 
•nsgesamt umsatz Kohle 

Mtll DM Mtll DM 

5309 4 247 49228 10 430 183 
5072 4327 47315 9911 189 
4953 4370 48688 11253 184 

I 
4856 4321 r 48 979 r12m 162 
4767 4 342 47670 12359 174 

kg 
JOKlil Getreode Kartoffeln Zuckerruben 

und Jahr 

5116 2093 154 768 
5300 1892 184 ne 
5393 1928 146 699 
5688 2151 154 715 

p 5 702 2251 193 717 

Bauhaupt· 
geweroe 

Energ~everbrauc:h 

I I I HeiZÖl Gas Strorn8 Besc:Mitrqto 
um3006 

1 OOOt SKE' 
in t 000 

1251 598 409 44 
1293 620 407 45 
1234 672 414 47 

10001 I M kwh I 
887 5174 3374 r 46 
908 5110 31109 43 

o gcworblrehe und HaU$SCII!aehtuogen 111- und nuslandlscher Hcll<unlt 
7 Botriebe mil•m al)9emerncn 20 und ~r Besch&ft'l)ten bis t994 nach oll r Wrrtschai!Szwetgsystoma~k (SYPROr ab 1995 nach neuer V'frrtschaltszweigklassd ka~on (WZ'93) 
e ohne Eigenerzeugung 
g I Tonne SKE (Sletnkohle-ElnheU) 29 308 MJ 
• repr sentatwe VrehZilhlung 

4 StabstiSChes Landesamt Schleswtg·Holstern illl! Stabstische Monatshefte/2ahlenbe Iage 11/12/1997 



Wohnungsweser Ausfuhr 

Jahreszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Fremdenverkehr' 

zum 
lertggestette Wohnungen 1 

vonGutem 
Ankunfte Ubemac:htungen 

Jahr Bau 

~~ I 
InS· ", an L.andcr def gewert> von 

geoohmogte Bestand an gesamt EU LAnder der EFTA Iichen Auslands-
onsgosamt ansgesamt Auslands 

Wohnungen1 Wohllungen Wortschaft gMte 
gasten 

I 000 MoU DM 1000 

1992 15 12 1 171 13 156 6175 1 751 11 070 4 129 492 22116 981 
1993 19 14 1 186 11 6 13 5363 I 688 9903 3956 343 2 1 989 735 
1994 23 19 1 206 12918 5 712 1 898 11 258 3907 314 21 542 690 
1995 20 r 22 1 230 p 13 629 p7010 p 821 p 11 912 3996 300 21 988 865 
ISf!S 18 18 ·- p 14 193 p 7619 p 885 P1.!374 3959 309 21 597 654 

Kfz Bestand, am 01 07 
StroOenverkehl!>unl.llle 

Spar- SozoalhilfeG 
mot Peosooonschaden 

eini89S"s Knogsopler -

Jahr InSgeSamt I Krallräder I 1'1<..-' I U<w 
am31 12 

onsgesamt Hilfe zum Lebensunterllalt 
fwsorge 

Unfälle Get tele Vorletzle 
Aufwand Aufwand I E~l.llnger Aufwand 

1000 MIIIDM 
onMoll DM on Moll DM 111 I 000 on Mlll. OM 

1992 1528 58 1 307 64 16429 319 21310 20 156 1831.9 677 1 
1993 I 571 64 1341 66 15528 296 20325 22009 2031 6 746.0 
1994 1608 71 1368 69 15 4033 282 20182 24 350 21370 7806 
1995 1 644 78 1 393 72 r 15592 r 268 r 20652 26 765 21370 780.6 
1996 1 677 85 1 4 16 75 14 307 260 18809 29689 2238 1 8735 

Steuern 

Steuer011nnahmen nach dor Steueorverteotung SteU4lm vom Eonkommen Gewerbe-
Steuem Ver - steuor 

Jaho vom 
veranlagte 

brauch· nach des Landes 

des Bundes des Landes7 dar Umsatz 
lllSllll$4ml ln!lnsteuer Einkommen 

steuern ErtrAg und 
Gemeinden Kap.tal 

steuer 

Mol DM 

1992 7919 8351 3012 4 937 10061 7059 1637 117 1235 22081 
1993 8331 9696 3158 5506 10645 7333 1 676 44 1 182 23873 
1994 8880 9 704 3 156 6092 10826 7510 1 4-17 39 1179 24 766 
1995 9 163 9844 3102 6098 10739 8007 1 119 41 1 178 26 367 
1996 8609 9980 3093 5950 10133 7 821 80S 169 1 2G5 27640 

Poeo$1ndo~es om Bundt!sgoboet? lOhne und G~hälter 11 

Lebenshaltung aller lnduslrlearbeoturt2 Angestellte mlndustroe •2 und Handel 

Erzeugerpreose to pn•aten Haushalte 
KredJtonsto1uten und Ve!!>OCheJungsgew6rbO 

1991 100 
Bruttowochenlohn Bruttomonat gohalt fur 

Jahr Wohn· 
kaulmännosche techmschc 

land· •)ebAude daruntor 
Angeste lte Angcst"tte gewerblother wut Hl91 100 Nahrungs Manner Frauen 

Produkte SChaltücher onsgesamt mottet 
Manner l Frauen MAnner 1991 100 Produkte Getmnke 

1985 100 Tabakwaron 
DM 

1992 1014 919 105,7 1040 1033 899 641) 4 808 3330 5453 
1993 101 4 847 1105 107 7 1054 930 665 5071 3533 5724 
1994 1020 865 1128 1106 107 1 978 695 5233 a6n 5911 
1995 103.7 87,1 115.4 1125 1086 1000 722 5405 3856 6115 
1996 103 I -- 1153 114 1 109.6 1022. 734 • 5 419. 3870. 6254. 

1 ErrichiUog neuer Gablude 
2 nur Beherbargungsst~tten mol 9 und mehr Glstebetten, eon9Chließlich Kinderheome und Jugendhelbergen 
3 Krattfahrzeuge ntJI amllochem KennzlllChon ohne BundesposL Bundesbahn und Bundeswehr ab 1994 nur ohne Post und Bundeswehr 
• etnschfießbch Komblnaltonskrahwagen 
5 ohne Po$1<pareonlagen 
e Doo Angaben ob 1994 sond noch! dlr~kt m I den Vortahren vergklochbar, weil seot 01 11 1993 doe Angaben lur Asylbewerber gesondert ausgowoesen ward n 
1 elnschhoßloch Uinderf1nanzausgteoch sov•lll Bundeserganzugszuweosungen 
8 eonsthheß&ch ohrer Krankanhau$er aber ohne Eogenbetnebe und Zweckverbande 
9 Doe Angaben b<lzoehcn soch auf da5 Bundesgeboel n~ dem Gebtet:;stand Yor dem 03 10 1990 Sre SChheßon Berhn (W8$1o mot eon 

oo ohne Umsatz (Mehowort )S teuer 
I 1 Durch$chnll1 ous den 4 Benchbquartaler 
12 &IIISChloeßloch Hoch und Toclbau mot Hardwerl< 

1314 1095 

1436 118 7 

94,1 1224 
941 1224 

112.3 121.9 

Schulden 

dor Gemeonden und 
Gemeindeverbandee 

Kredo! 
onsgesamt marl<l 

l!llttet 

4226 3331 

4 529 35n 
4 681 3716 
4 918 3859 
5 127 4026 

Ofl~nllocher Dtenst 

Bruttomonatsgehalt' 3 

Be:lmte Angestflllle 
A9 BAT VIII 

(Inspektor) (Burokralt) 

42SC 3200 
4 411 3294 
4 -198 3359 
4 639 3464 
4 769 3594 

13 Endgehalt •J"' Angaben gelten lur Verhe~~tete mot eonem Kond onkiU$1V<I KinOOrgold ohne SteUertzulage 
• Mol dor Zuordnung der Bencht.1b0tneb0 zur KtassrfokaiJOn der Wortschaltszweo\l(l AIJSllnbe 1993 (WZ 19931 151 ketn Verglelth mol den Er\l(lbniSSen zurUckloegonoer Berichlsjahre mogl!ch 

(vgl Seote 10 ZahlensJliG!Ial) 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 1996 1996 

Monatsdurchschnm Oldobor 

BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

' BevOlkerung am Monatsende 1000 p 2717 .. p 2736 p 2737 p 

' Naturliehe Bevölkerungsbewegung 

Eheschlt Rungen Anzahl p 1 473 p 2578 p 1 849 p 
JO 1 000 Etnlll und 1 .l;lhr p 6.5 p 111 p 82 p 

L b<tndg lborerlC Anzahl p 2286 p 2620 p 2 562 p 
je 1 000 Etnlll und 1 Jahr p 101 p t!3 p 11 4 p 

Ge tortrono (ohno Totgeborene) Anzahl p 2607 p 24t3 p 229t p 
IO I 000 EtnW und 1 Jahr p 115 p 104 p 102 p 

dJrunt r 1111 ersten lebcns)3hr Anzahl p 11 p 8 p 14 p 
10 1 000 Lebendgeborene p 48 p 31 p 5,5 p 

UberschuA der Geboranon (+) Anzahl p 321 P• 207 P• 271 p+ 
odarG tOfbGnon (I J8 1 000 EtnW und 1,.l;lhr p 14 P• 09 P• 12 P+ 

Wanclerun~n 

Uber dt Lnndosgrenza Zugezogene Anzahl 9567 692t 8123 7066 
daMtor aus dem Ausland Anzahl 3890 t677 2113 1784 

Uber dJe Lnndesgrcnzo Fortgezogono Anzahl 7623 5306 5919 5642 
darunter 1n das Ausland Anzahl 1236 1 110 1205 1078 

Wandorung~ewtnn (+) und vertust ( ) Anzahl .. t744 . 1615 .. 2204 .. 1424 .. 
Innerhalb oos Lnndes Umgezogene' Anzahl 11102 10845 11438 t0652 
Wanderung$1ARo Anzahl 28-191 23172 25480 23360 

Arbeitslage 

ArbeJtsloso tMonatsende) 1000 102 t13 109 108 
darunter Manner 1000 59 66 63 63 

Kurznrbo•lar (Monatsmtlte) t 000 3.1 58 3.0 2,8 
darunter MAnnur 1 000 25 50 26 22 

Ollana Stellen (Monatsenda) 1 000 120 11,5 t0.9 99 

LANDWIRTSCHAFT 

Vtehbeatand 

Rlndvl•h (einschlteAiidl K8lbef) 1000 1398° t 3971 

daruni r M lchkvhe 

(Ohne Ammen und MullarkUha) 1000 421° 422° 
Scl1w 11111 I 000 12691 t 2931 1289 

daf\111181 Zuchtsauen 1000 118° 1191 118 
dJruntar trldltrg 1000 83" 83" 81 

Schlachtungen 

Atndor (ohne K6 l>er) 1 OOOSI 26 3t 32 39 
Kalber 1 000 Sl t 1 I 
SchwttOO t OOOSt 12t t09 tOB 102 

daruntflr Hausschlachtungen 1 OOOSt 0 

• Schlachlrnange2 aua gewerbflehen Schlachtungen 

(ohne Gellugeil 1 OOOt 195 t9.8 20,2 2t.8 
darunter Rond• r (ohne Kll bor) I OOOt 81 96 10.2 12.2 

Kalber I 0001 01 01 01 1.0 
Schwotne 10001 1t 0 99 96 92 

Durchschnlltllchea Schlaehtgewtchl tur 

Rinder (ohno KAlbet) kg 311 307 314 314 
KAlber kg 130 136 132 140 
SchwotnG kg 91 91 00 9t 

Gelluget 

Konsumeiar3 1000 267Q3 29010 26709 24 589 
Gellilgefflaosch• 1 OOOkg 59 61 

• Mtlchen:eugung 10001 201 201 202 193 

dJruntor nn Molkar ten und Hilndler gelteiert ,. 96 96 95 95 
MoJchletSiung 18 Kuh und Tag kg 156 156 154 15 3 

1 ohne onnerhaltl dar Gernerndo Umgezogene 
2 etnschhaßtrch Schiachlieue jedoch ohne Innereren 
, rn Betrlobon bZW rn Untomehmcn mot 3 000 und mehr Honncnhaltongsplätzen 
• aus Sehtachlungen tnl nd scnan Goi ugols rn SchlaChteraten mit etner Schladltkapaz•1~1 von 2 000 und mehr Tteren tm Monat 
a Dezember 
• Oil$0 Pos t.onen werden tm .Znh!enflptegel ansr Sl3t ·t!SChen Lnnd si\mter verollenUieht 

2740 

1334 
57 

2545 
t09 

2495 
t07 

14 

55 
50 
0.2 

8154 
1 84<1 
5942 
1 265 
2212 

1t492 
25588 

111 

84 
29 
23 
8.2 

45 
1 

115 

244 
135 
01 

10 5 

307 
138 
92 

30691 

197 

95 
151 

11197 

Oktcber 

p 2752 

p 1944 
p 83 
p 2637 
p t13 
p 2307 
p 99 
p 11 
p <12 
p. J30 
p. 1<1 

8230 7542 
1875 1 728 

6023 5618 
1355 t t43 

.. 2207 •1924 
12294 11404 
2ß547 24 5&4 

124 t22 120 t22 
72 70 70 70 

4.3 3.9 3 1 34 
3.2 2.11 22 2.3 

11 2 t0.6 98 76 

t320 
120 
&4 

35 35 42 49 
1 t 

t()4 t04 t10 118 
0 0 

203 202 22.8 259 
105 104 125 14.7 
01 0 I 01 01 
94 94 100 108 

305 300 302 302 
138 134 136 136 
00 00 90 92 

29890 28212 29313 26909 

184 190 t83 190 

97 95 95 96 
14 8 t4 5 14 5 t4 5 
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1995 I 1996 

Monatsdurchsdmin August 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

Verarbeolencles Gewerbe 1 

. Boschilftogt!l (eonschheßlich l~toger lnhohero 1000 153 147 147 . darunter Arbeoler und !)CI'oerblrch Aus •. ublldende 1 000 97 92 92 

Geiersiele Arbcoterstunden 1 000 13118 12 320 12362 

Lohnsumme Moll DM 404.7 397,2 380.8 

Gehaltssumme Mdl DM 3601 361 8 341.3 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Moll DM 4 082 r 3926 3866 

Inlandsumsatz MoM DM 3016 r 2896 2884 

AUSlandsumsatz Moft DM 1066 1030 982 

Kohl811erbrauch 10001 14 15 

Gasverbfauch Mol kWh 431 426 
Stadt und Koker~•gas Mon kWh 

Ero- und Erd<llgas MoD kWh 

Heozcltverbrauch 10001 74 76 
leiChlos Heizöl 10001 6 7 

schweres Hoozöl 10001 68 68 

Stromverbfauch Moll kWh 315 326 335 

Stromerzeugung (lndustrtefle Eigenerzeugung) Moll kWh 34 34 35 

Öffentliche Energieversorgung 

Stromerzeugung (brutto) Moll kWh 2 331 2 423 2056 

Stromverbrauch (emschlleßloch Verluste 

ohne Pum1>5tromverbrauthl Moll kWh 1 030 1041 982 

Gaserzeugung (nenol 1 OOOm> 2607 ·- . 
Handwerk (Meßzahlen)l 

Beschaftigre (aonschließlich tliuger lnhatar) 

am Ende des V18r1oljahres 3009 1976 100 114.4 ... -
Umsatz (ohno Umsatzsteuer) Yt·D 1976 100 24 1,0 -· -

Baugewerbe• 

. Vorbereotende BausteDenalberten Hoch und Toelbau~ 

Beschaftrgte (eonschlooßlich tätrger Inhaber) Anzahl 45330 42566 43502 . G~teoste1e ArbeotsSiund~>n 1000 4 595 4 093 5085 
darunter lur 

Wohnungsbauten 1 000 2247 2006 2466 
gewerbf!Che und ondustneUe Bauten'' 1 000 1 145 942 1127 
Verkehrs und Olfenthche Bauten 1 000 I 159 1098 1425 

Lohnsumme M.tl DM 146.4 1335 145.9 . GehaltS$umme Mol DM 334 33.3 324 . Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzs1-r) MoU DM 5976 541 5 656 9 

Auhrogsetngilng7 Mon DM 3341 291 5 3586 

BaUIIlstall:ttoon und son:.1rges Baugev.erhe7 

BeschälbgteB Anzahl 12296 -
Geleistete ArbeoiSSIUnden 1000 1 357 -
Lohn und Gehaltssumme Moll DM 481 -
BaugewerbliCher Umsatz (ohne Umsatzst-r) M~l DM 145.0 -

1996 

I September I Ol<tober Juli 

r 147 146 143 

92 92 69 

r 12636 r 1284 1 11 390 

r 374.9 I 387 I 383.6 

r 332.8 I 337.0 3539 

r 4 169 r 4 253 14 477 

r 3 066 r 3141 r 3003 

I 1102 r 1 112 1 475 

325 335 338 

34 37 35 

r 1 343 I 1959 2663 

962 r 1 048 975 

3. Vj . 117 

- - -
... - -

43593 43046 r 40 660 

5on 4 925 r 4 520 

2533 2434 r 2272 

1 075 1 076 r 957 

1 397 I 364 r 1242 

1397 1465 r 139.5 

309 309 I 330 

667 3 669.8 r 652.2 

325.4 2782 2n,9 

12 568 - -
4 243 - -
1452 - -
4615 - -

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1997 

1 August 1 September 1 Oktober 

144 144 145 

90 90 90 

11509 12393 12 740 

370.5 371 8 3806 

344 7 345 1 344 8 

3805 4485 4 318 

2761 3141 3122 

1044 1344 1196 

332 297 342 

34 33 45 

2352 1852 2 276 

1016 961 1121 

3. Vj 117 

- - -
- -· -

r 40992 4 1 178 40930 

r 4 !116 4 957 4 778 

r 2286 2466 2354 

917 1 069 1 022 

r 1 241 1 344 1 337 

r 1284 1331 1353 

r 319 300 331 

r 5823 667,2 665.2 

3056 393.5 2937 

- 12695 -
- 4385 -
- 1456 -

444 0 -
1 

Befn(lt>e mot rm ollgemeonen 20 und mehr EoGschaltogten Zur M&thode soehe Slat~trschen BeroCht E I 1 Ab Januar t 995 neuer Berochtskreos nach neuer W111SChahszwargabgrenzung 
(ernschl Rocyclong und Verlagsgewerbe I lur davorhegende Zerträume word erno Rucluechnung nach neuer Abgrenzung vorgQnorrlm()n, aUerdongs hegen tur doe Beratehe Rocychng und 
Verlagsgewerbe korno Da1en vor so daß doe Vergleoc:hbarkllit eongeschrankt ost 

2 ohne Ausbaugewerbe Gas • Fernwarme u ld Wasserversorgung 
3 ohne handwerk loche Nebonbotnebe 
4 ob 1995 rn der Abgrenzung nach der Klassrlokatoon der Wortschaftszwerge Ausgabe 1993 (WZ93) 
5 aul alle Betuebe hochgerechneto Ergebnos;e 
8 ernschloeßhch Unternehmen dar Bahn und "ost 
7 Belnebe von Unlllrnehmen OTUI 20 und mehr Beschährgten 
8 am Endo des Voerteltahres bet Jahreszahlon • Durchsehnoll der Voenel)ahrr.>Mgebnosse 
" Ab 1997 UmsteUung auf Vlertel,ahrtche Beoich1erstattung 
• Drose POSI!loMn werden Im .2attlenspte~r alter Sldtrsbsthen Landi!SAmter var6Hentltcht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 1 1996 1996 

Mona1Sdurchsdlnin Augu$1 I September I 01\tober 

BAUTATIGKEIT 

Baugenellmtgungen 

Wohngebaudo (Errochtung ncUflr Get>Aooe) Anzahl 683 729 793 
darunt~r IN! 
1 Wohnung Anzahl 494 561 601 
2WOhnungen Anznhl 94 92 108 

Raununhall 1 000 rn' 730 694 763 . WOhnflaclle 1 000 rn' 138 132 148 

N~thtwotlngebaude (Emchtung neuer Gebi!U\Ie) Anzahl 112 105 137 
Aauntlnhall 1 000 rn' 515 479 609 . Nytz1~he 1 OOOm' 64 79 103 

Wottnunljon Insgesamt (alle Baumaßoahmeo) Anzahl 1 879 I 641 I 854 

HANDEL UNO GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

Ausfuhr nsgesatnl Mdt DM 1 1669 p 11628 1 0832 

davon 

GOiar der EmAhrungswli1SCIIalt Mon DM 145.7 p 151.6 1323 . G01er der gewerblichen Winschatt Moll DM 1 0211 p 1 031.2 950.9 

davon 

Roh~ tolle Moll DM 25.0 p 24.2 26.3 
Halbwaren Moll DM 64.9 p 66.3 65.2 . Fenogwaren Moll DM 931.3 p 940.7 8594 

davon . VOI8178UQnr!IS8 Moll DM 134 2 p 147,8 143 6 . Enderzeugni$Se Moll DM 7970 p 793.0 715.8 

1\aCh ausgewbhltan Verbrnuchslandern 

EU-Unoor Moll DM 6153 p 6349 596.9 

d.Jruntor Niederlande Mlll DM 97,8 p 923 1030 
11~1100 MoD DM 659 p 81 7 67.2 
FranilreiCh Mol DM 91.4 p 80,9 736 
OAncmark Mol DM 74 6 p 78.3 766 

Elruelhandelaumeiltze lnageNmt 1995 100 1000 101,9 101,4 
(eonschl Klz Etnzclhandcl, 'Tonk$tellen) 

Gaatgewerbeunwatu 1995 100 100.0 974 137.3 

Frwmdenverkehr ln Beherbergungsstatten mol 9 und mehr 
Glattbenen 

. Anllunfto I 000 333 330 525 
rtarunler von AuslandsgAsten I 000 25 26 35 

Ubernechtungen 1000 1 832 1 800 3 545 
darunter von Auslandsgasten 1 000 55 55 75 

VERKEHR 

Seuchlllahrt1 

Guterempfang I 0001 1 905 ... 2149 
Guterversand 10001 1086 ... 1132 

Bonnenac:hlftehrt 

Guterempi.Jng 10001 179 151 180 
Güterversand 10001 207 185 164 

• Zuleuungen fabrikneuer Kraftlahrzeuge2 Anzahl 10204 10860 8879 

daruntor Kraltrider Anzahl 576 745 872 . Personenkraftwagen3 Anzahl 8783 9289 7227 
Laslklllltwll08" (UISChloeßhch ""' SpeZJalaulbilu) Anzahl 593 568 499 

SU111ßenv.r1<ehraunfllle 

Unfalle mo1 P8r&onemchltuon Anzahl 1299 1192 1621 

Getotote Personen Anzahl 22 22 20 
Verlelzte Personen Anzahl I 721 1 567 2123 

1 ohne Elgeng01wlchto dor als Verl<ehrsmotlelom Fährverl<ehr transponoertcn Etsenbilhn· und Straßentahrz8UQfl 
2 mot armhellem KennzeiChen Ohne Bundespost Bundesbahn und Bunrtoswehr 
3 eutSChtoeßllth Kombin<~h~kraltwagen 
' Diese Posotoonen warden Im Zahlenspoll9<ll" aner Statostosehen Lalllles:imt8f ~erölfen!IICht 

787 768 

614 627 
102 85 

658 738 

129 136 

111 118 

399 529 
65 90 

1501 1631 

12610 1372,5 

138.9 161.6 

1122.2 12109 

30.7 25.9 
53.9 93.1 

1 037.6 1091.9 

135.8 187.3 
901 7 904.6 

621,7 689.3 

78.6 104.9 

67.5 985 
72.2 932 
65.8 776 

96.7 103 7 

108.0 95.9 

422 351 
28 26 

2308 1 759 
57 57 

2139 2196 
1 258 1340 

153 162 
227 224 

9150 10707 

502 359 
7937 9489 

524 651 

1 457 1290 

25 24 
1en 1678 

1997 

Juli I August l September I Olltobel 

951 778 1 119 965 

760 626 942 787 
118 82 89 96 

866 779 898 862 

168 148 178 164 

140 106 129 115 

688 555 517 396 
111 86 89 71 

1926 1718 1998 1893 

13559 1 292.2 - -
993 144.2 - -

1 256.7 I 147.9 - ·-
289 217 - -· 
871 85.9 - ... 

1 1406 1060.3 ... -· 
187,7 178.5 ... -
952.9 881.8 - ... 

667,4 62HI - -
96.5 94.2 - -
86.2 762 -· -
955 1182 - -
76.1 799 - -

107 5 990 98.8 104 7 

1264 138 I 108.0 91.9 

p 519 p 554 p 433 p 378 
p 52 p 36 p 30 p 30 

p 3474 p 3684 p 2315 p 1738 
p 98 p 75 p 60 p 64 

1970 ... - -
985 - - ... 

192 170 157 -· 
175 212 158 ... 

11 571 9218 9775 -
I 123 800 537 -
9516 7 583 8450 -

562 562 538 -· 

r 1 473 ' 1643 p 1246 p 1178 

r 24 r 35 p 22 p 29 
r 1966 r 2148 p 1 614 p 1 576 
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1995 I 1996 

0 
lylona!Sd-~rchschnd! 

GELD UNO KREDIT 

lnsotvenzen 

IN<Jivenzen lfiSOCS3mt Anzllhl 73 80 . Untornehmen Anzahl 59 68 
ubngo GerneinschiAdnor Anzahl 14 14 

S.antragte Konkurse Anzahl 73 80 . darunter mangots Masse abgelehnt Anzahl 50 55 

Kredite und Eintagon' 4-Monata· 
durchsc:hnin3 

l<rtdrta2 an NIChtbanken ~nSgQsamt Moll DM 124 831 134 465 
daruntor 
Kredotor an ~ndosehe NIChtbanken Moll DM 122658 131 358 

kur zfnslige Kredit •bis zu 1 Jahr) MIM DM 14735 16099 
an Unteroohmen und PrlvatperSOI'en MoH DM 14439 15505 
an oHanUIChe HaUshalte MIR DM 296 594 

mmellristige Kred to (1 biS 4 Jahre) Mll DM 7424 7889 
an Unternehmlln und Prrvatpersonen Mlll DM 5534 8186 
an öllenlloche Haushaha MIM DM 1890 1702 

langtrtst~ K•'ldlte tmetv als 4 Jahr<) M.J! 01.4 100500 107 371 
an Unto~ und PnvotporSOilen Mlll DM 74 630 8044(1 
an Olfontllcha Haushalte MIM DM 25869 28925 

Eonlagoo und aulgonommona Kraota2 V(lf1 Nc:hlbanken Mll OM 81741 86381 

Sochteinla~ und TE'riJliiiQclder 
von lfliAndoSChen Nichtbanken Moll DM 55226 58899 
von Unternehmen und Pnvatpel$00( o Moll OM 49262 52919 
von C.ltenthchen HaU6halten Moll DM 5 965 5980 

Spareonlagan Moll OM 25376 28468 
von Unternehmen und Pnvatpersonen Moll DM 25001 28038 
von C.ffenthchen Haustoalien Moll DM 378 429 

STEUERN 

Steu.,..utkommen nach der Steueran Vlenetjah,.• 
Clurc:hachnotl 

Gemeinschaflsteuem Mll DM 42n ~ 097 
LOhn!.tOIIOI Mtlf OM 2002 1955 
veranlaQle Einkommensleuer M.J! OM 280 201 
niCht veranlagt Er1f81r.>teuer M.ll DM 78 70 
Zlnsabschl:!g Mlll OM S3 52 
Körpoi'SChaflsteuer M.l! DM 272 255 
Umsatzslooer Mtlf OM 1404 1382 
ElnluhtumsaiU'-r Mtlf DM 120 106 

Bundessteoom MIM DM 2S3 281 
VersiehenJrl9S!&uer MIM OM 46 46 

Landessteuern Mll OM 295 312 
V&nT10ge<l$teuer Mlft DM ~7 64 
Grunderwerbsteuer M1H DM 55 58 
Kraf1fahrz81JQ6teuer Mo~ OM 127 125 

Oemeondesteuern Moll DM 424 450 
Grundsteu~r A Moll OM 8 8 
Grundstooer 8 Ml!l OM 101 107 
Oewerbestou~r nach Er1rag und Kapoll I (bruno) Miß DM 295 316 

S1euervene•lung auf die GebletskOtpers.::he!t 

Steueralmahmen des Bundes Mlft DM 2291 2152 
ElundesanteW an den Gemeinschaltsteuern Mlß OM 2038 1871 

Lohnstooer MI DM 851 831 
veranlllgle Einkommenr.teuer Mlß OM 119 86 
K6rpe11Chattsteuer Mdl DM 136 127 
Umsatz· und Einllllrumsatzsteoar Moß DM 854 751 

Steuoreonoatvncn clos I.Jlndes4 Mll DM 2461 2495 
Landosanted an den Gemeinschaftstmem Mlß OM 2117 2070 
LOhnslouor und LOhmteuerzerlegung MIB OM I 045 936 
vorantagte &lkommensteUI!I Mi DM 115 81 
KOrpelliChaftstooer Mol DM 125 116 
UmsatzSI-r Mllt DM 610 867 

Steuerannahmen der Gome•nden.Gememdeverbande M!D OM ne 847 
Gev.t1rbcs1auer nach Enrag und l<ap•UI tnonor5 Moll OM 229 242 
Antert an der Lohn· und veranlagten E•1kommensteuer Moll DM 417 397 

1996 

AuQust I Septernbel I Oktober Jufl 

71 78 87 9!1 
61 64 72 78 
10 14 15 17 

71 78 86 95 
51 64 56 61 

- 135134 - -
- 132 072 - -
- 16409 - -- 15 786 - -- 623 - -
- 7894 - -- 6 190 - -- 1 704 - -
- 107 769 - -- 80486 - -- 27281 - -
- 86061 - -
- 58720 - -
- 52813 - -- 5907 - -
- 28 340 - -- 27921 - -- 419 - -

3 VJ. 86 

- 4143 - -- 1885 - -- 163 - . -
- 113 - -- 32 - -- 243 - -- 1524 - -- 106 - -
- 228 - -- 28 - -
- 304 - -- 64 - -- 84 - -- 123 - -
- 505 - -- 9 - -- 129 - -
- 347 - -

- 2133 - -- 11105 - -- 801 - -- 69 - -- 122 - -- 823 - -
- 2492 - -- 2126 - -
- 905 - -- 60 - -
- 98 - -- 808 - -- 875 - -- 270 - -- r 344 - -

I 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1997 

August I Sepl&mberj Oktober 

83 56 80 
64 ~7 GO 
19 9 20 

83 56 80 
~ 39 S4 

- - -
- - -
- '" -
- -· -- - -
- - -
- - -- - -
- - -- -- ·- -
- ... -
- - -
- ·- -- ·- -
- .. -- ·- -- - -

3 VJ.II7 

- - -
- 1889 -- 75 -- 125 -- 30 -- 284 -- 1413 -
- - -
- - -- - -- 283 -- 16 -- 100 -- 111 -- 509 -- 9 -- 134 -- 345 -

- - -- ·- -
- 803 -- 32 -- 132 -- - -
- 2388 -- 2048 -- 895 -- 22 -- 111 -- 744 -
- 859 -- 269 -- 325 -

1 Bestlind an Kredoton und Etnlag~n am Monatsende Ooe Angaben umfassende tn Schle5wog HOlstern gelegenen Noederlassungen der zur monatuchon Bllanzstahshk berochtenden 
Kredobnstolute ohne Landeszentralbank. otne d•e Kredotgonossenschalten (AtiiiiQJSen) deren Bdanzsumme am 31 12 1972 l''eno9er als 10 Mofl DM betrug sowoe dtO Postscheck· und 
Postsparl<as58namter Ab 01 01 1986 eonS< hiJeßhch Raotteosenbanken 

2 e•nscllhcllloch durchlautender Kredtte 3 [IUrchschnltt aus den Bosti\nden on dan Monattn M.\rz, Ju"' September, Dezember 
• eonschheßhch Landerlonanzausgteoch SOWie Bundesergllnzungszuwelf>ungen 5 nach Abzug der Gewerbosl-rumlage 
• Oie$e Pos•~onen werden '"'.Zahlerl$Jllege aller Statos!lscllen Landolimtor verOll nlltc:hl 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

t995 I t996 t996 t997 

MornusdurchSchr•n Auoust I Septemberj Oktober Ju1l I August 1 SeptOOlbe• 1 OktOber 

PREISE 

Prelsmdeurlfern 1m Bundlagebiet 1991 • 100 

E rnluhrprerse! 973 97 8 96,9 976 98.2 t01 2 t021 101 6 -
Au!.luhrprou;a2 t033 103.5 t03.2 103 3 t035 1054 t05.7 t056 ... 
Prel$rndex lilr den Warenerngang dl!s Produzrererlden Gewerbes? 10t,1 968 98.2 96.5 98.8 t011 10t 5 ... ... 
Erzaugurpreise 

gewerbliCher Produkte2 104 0 103.5 1034 1036 1038 104 8 1050 105.1 ... 
lant.lwrr1sdlafllrcher Produkto2 91 .6 91.1 92.3 9t 3 89. t ... ... ... -

PmislodoxiUr WohrlQ(Jbaude Noutxlu Baulers1ungeo am Gebäude t 1t54 115.3 t154 1149 

EtnknufsproiSe l<lnt.lwrrtsc:hahlo;her Betrrebsmlttel (Ausgabelllndex)Z 103 t 1056 t05 7 t060 105.6 1077 ·- - -
E1nzethllnt.lctsprerse 106 7 t076 t074 t075 1077 108.2 108 3 t08.2 t083 

PraiSlndex ttlr doe Lebenshaltung aRcr pnvat~n Haushalte 1 1125 114 t 114.5 1144 114 4 1166 1168 1t65 1163 
darunt r hJr 

Nahrungstrlltte1 Gctr:inke Tabakwaren' 1086 t09.6 t096 109.1 t090 111 8 11t3 111.2 111 1 
Bekloidung Schuho t 1084 t09.3 1092 1094 t095 1096 1097 t09.8 1100 
Wohnungsmieten 1 12t 3 124 6 t251 1254 t25 7 t26 4 1285 t266 1267 
Enorgr (ohne KraUMoffe) 1 101,4 996 986 1008 1024 10t 0 1019 t0t4 1024 
Möbel H~UShaltsgerllte u a Guter tur dre Haushaltsfuhrung 1 1099 1109 111.0 111 0 1111 111 6 1117 1117 111 7 

LÖHNE UND GEH.lLTER3 
EHektMrerdrenste rn DM • 

Arbeiter Im Produzrlfenden Gewerbe4 

Brullowochen,ardrenMe 

mannltChe Arberhll 1 001 1 022 1 027 1 035 -darunter F acharberter 1051 1 075 1 062 1 089 ... 
werbitehe Arbf>uer 721 734 735 750 ·-darunter Hollsarberter 668 698 700 713 ... 

Brultoslundlnverdrtlnste 

maMitl:he Arbeohll 2601 26.71 2681 2687 -· darunter Facharbeoter 27.45 26.27 28.39 2851 -
werblrche Arbetier 19.08 1959 19.56 2009 ... 

darunter HillsarbeoiOI 1809 1849 1646 1899 -
bez ahlle Wodlonarbelt.szert 

mlnnbche Arbeder (Stunt.len) 383 38.1 383 385 ·-
weibliche A111eitor (Stunden) 37 8 374 378 374 -

AngHtetlle, BruttomoJM~IIverdlenate 

Produz.oron<Ms Gewcllbe• 

kaulmannrsche Angestellle 

mannlrch 6 221 6 434 6484 6559 ... 
v.erbltch 4 322 4 495 4 524 4 634 ... 

technrsehe Angestellte 

mannloch 6361 6 575 6596 6602 ... 
v.eoblrch 4 358 4 520 4545 4 587 ... 

Handel Instandhaltung und Reparatur von Krattfahrzeugen und 
Gobrauchsgutmn Kred•t· und Vei'$0Cherungsgewerbe 

kautmaonrsche AngllStetlle 

manolrch 5071 5076 5083 5141 -
wooblrch 3661 3669 3691 3769 ... 

techniSChe Angostonte 

mannlieh 4 522 4 810 4 789 4 771 
weiblich 3523 3354 3326 3287 

Produ:nerendos Gewert>e4 Handel Instandhaltung und Reparatur von 
Kraflfahrzougon und Gob<IIUthsgUtom; Kredtl und Versichen.-ogsgewbe 
zusammen 4977 4981 4998 5055 ... 
kaufmAnnische Ang0$lellte 

mannlrch 5404 54t9 5435 5500 -
wcobltch 3855 3 670 3876 3959 -

technrsche Angostllllle 

manntiCh 6116 6254 6261 6254 -
Wllobll(h 4238 4 413 . 4 440 4 479 ... 

--1 Ore Angaben bezrehon sich auf das Bunt.lesgebret nach d"m Gablaisstand vor dem 03 tO 1990 Sre schlteßen Bertrn (West) mtt ern 
2 ohne Umsatz (Mehrwert·)steuer 
3 Mol dar Zuordnung der Berrchlsbetnebe zur Klassrlokatron der Wrrtsehattszwaooe Au$11llbe 1993 (WZ 19931. rst kernVergleiCh mrt den ErgebniSS9n vor1996 moglr<:h 
4 Handwerk nur Im Ho<:h und T~elbau enthalten 
• 0.6H Posrloonon werden rm ..lahlonsprog,.l ' allor Sta~~trsc:hen Umde:wmter verOIIllnllr<:ht 
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KR ., AEIE STADT 

flENSBUAG 

KIEL 

LUBECK 

NEUMONSTER 

O.thmarschen 

Herzogtum l.nuenburg 

Nordlnosl:lnd 

Ostholslom 

Pinneberg 

PIOn 

Aond$burg·Eckornf00kl 

SchlcSW!g-Flensburg 

Segebero 

Steonburg 

Slormarn 

Schle&wig·Holsloon 

&volkerung am 31 07 1997 llcVOikerungsverlnderung 
omJulo1997 

Insgesamt 

86046 

242 064 

2154114 

81693 

135551 

173840 

161868 

199 059 

285 684 

128 651 

262286 

192 280 

241132 

134829 

212 411 

2 752 108 

VerMdOrung 0 genober Ubersdlull dor Wanderungs· Bevölkenmgs-
--1 

I Geborenen(+) gGWinn H llmhme (+) 
Vormonat 

01 

• 01 

• 00 

+ 01 

.. 01 

+ 02 

.. 02 

.. 01 

• 01 

• 01 

+ 02 

• 02 

+ 01 

+ 0 I 

+ 0,1 

+ 01 

Vorjahres oder oder od r 

monat 
1 

Gestorbenen vcr1ust aboahme 

0.8 

10 

0.2 

• 01 

• 09 

+ 14 

+ 09 

.. 05 

+ 07 

• 2.0 

+ 10 

15 

+ 12 

:t 0,& 

+ 1.0 

+ 07 

+ 

+ 

.. 

() ( l ( l 

8 

16 

10 

19 

50 

36 

41 

541 

62 

9 

35 

64 

8 

34 

330 

+ 

96 

216 

40 

73 

120 

229 

233 

285 

120 

136 

377 

266 

279 

127 

234 

.. 2207 

68 

232 

30 

92 

170 

265 

274 

231 

+ 182 

145 

412 

.. 310 

343 

.. 13$ 

268 

.. 2537 

Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Slraßcnverk• ~rsunl. Ue 
mrt Personenschad 1111 O~tober 1997 

(vo~uloge billen l 

Untane 

25 

113 

94 

51 

68 

57 

86 

11 

137 

39 

114 

62 

116 

44 

95 

1178 

Getöt te2 

2 

7 

3 

3 

2 

3 

29 

lferlotzte 

32 

155 

128 

60 

90 

82 

107 

100 

205 

47 

145 

86 

160 

60 

119 

1 576 

Verarbeihlndos GeweJbe3 Krnl!fahrzougt>t!$tan<Pam 01 07 1997 

KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 

KIEL 

LUBECK 

NEUMUNSTER 

Oolhmarschon 

Herzogtum Lauenburg 

Nordlnesland 

Osltlotttetn 

PontWlberg 

Plön 

Rendsburg· Eckernlilrde 

Schleswtg·Flensburg 

Sogeborg 

Sternburg 

StMNUn 

Sthloswlg-Holsteon 

Betriebeam 

31 101997 

53 

112 

1J8 

)6 

51 

n 

177 

:15 

108 

"0 

101 

i6 

1 4::13 

1 nach 11om G•bietssUnd 110m 30 04 1097 

BcschAitlgteam 

3110 1997 

9046 

15721 

14 860 

6 899 

6593 

7651 

2000 

5356 

17276 

2446 

7359 

4~7 

16027 

8873 

19712 

144716 

Umsatz" Im Oktober 1 

Mill DM 

418 

292 

365 

159 

423 

157 

100 

152 

510 

58 

195 

123 

5412 

245 

sn 

4318 

Ins 

gesamt 

44659 

121903 

112 411 

411897 

89226 

111 271 

108 523 

124 981 

174 518 

78 767 

169688 

126 630 

167180 

87626 

142156 

1 706 336 

38926 

106 082 

98426 

40482 

71426 

94 595 

67300 

105127 

1<49132 

65432 

139809 

102 006 

140 452 

71185 

122342 

1 432722 

J8 1 000 Einwohner7 

452 

436 

457 

496 

527 

546 

539 

528 

522 

509 

533 

531 

582 

529 

676 

521 

~ eonschhelllich der rnnerhalb von 30 Tagen 111 den Unfallfolgen verStorbonen Pe1$0118n 
3 134llnobo mrt rm llocmelnon 20 unr1 mehr B!!SCh:.ftogten ab Januao 1995 neue S.ncht:.krets:lbgrenzung aulgrund nooor SystolrTllltrk VergleiCh mot da110rtrogandon Zeotr!lumen nocht 

gegeben 
4 ohne Umsatzsteuer 
6 Kraft!ahrZ81J11 mot amtloche Kennzeichen ohtlo Bundespost. Bundesbahn und Bundcsv.ehr 
~ etnschtrcßlieh Kombrnauonsklßltwagel'\ 
7 BoVOikorungssland Juli 1997 

Anmort<ung E.ne ausluhtliche TabeUe mit Knrlsuhlen ertchelnt rn Heh 8 und 11 
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Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

KREISFREIE STADT Flächeam 

31121996 
KrillS 111 km' 

FLE.NSBURG 5644 

KIEL 116.82 

LUBE-cK 214 14 

NEUMUNSTER 71 56 

Oorhmarschen 1 436 35 

Herzogtum Lnoonburg 1 26301 

Nordlroc:land 2 049 42 

Oslholsteon 1391 .56 

Ponneberg 6&4,27 

PIOn 1 082 57 

Aendsburg Eckemlörde 2 185 76 

Schleswig RensbUrg 2 071 50 

&!9eborg 1 344.32 

Slconburg 1 056.25 

Slormam 766.29 

Scllloswlg·Hol&lern 1577028 

Gllmeonden 

arn 
31 121996 

1 

1 

1 

1 

117 

133· 

137 

39 

49 

86 

186 

136 

95b 

114 

55 

1 131" b 

Gel>torbene (ohne TCIIgeborene) 

KREISFREIE STADT 

KrillS 
Anzahl 

FLENSBURG 1041 

KIEL 2753 

LUBECK 2939 

NEUMUNSTER 1017 

D•1hmarschen 1 618 

Horz011tum Lauonburg 1 945 

Nordtncsland 1723 

O$tltoll.toon 2455 

P.nneberg 3011 

PIOn 1 380 

Rendsburg Etl<emlouM 2834 

Schles"-lg A nsburg 2189 

Sagoberg 2452 

Stetnburg 1 617 

Stonnam 2340 

Schlesw1Q·Hol$18tn 31314 

• etmchheßüch Fot51gulsbezrrk Sachsenwald 
b eonschloeßttc:h Forslgulsbezork BuchholZ 

12 

1996 

10 
1 000 Einwohner 

12,0 

112 

13.6 

124 

12.0 

114 

107 

124 

106 

109 

109 

11 5 

103 

12,1 

11,1 

11.4 

Bov61keruno om 31 12 1996 Eheschlleßungen 1996 Lebendueborene 1996 

I I Einwohner I I lnsgosarnl männlich Anzahl 10 Anzahl 10 
)Skm' 1 000 ElnW 1 000 E"'W 

86630 41 707 1535 4&4 53 997 115 

243 728 1178&4 2086 1 293 53 2496 102 

215 673 101 890 1 007 1 354 6.2 2 160 100 

81796 39437 1143 457 56 858 10.4 

134 927 86250 94 936 70 1 513 112 

172133 83 548 136 1 037 6.1 1 746 10.2 

160725 79 102 78 1 622 10.1 1 825 11,4 

198 276 95602 142 1210 6.1 1832 92 

284 854 139 626 429 1 786 63 2988 10,5 

1;!7 167 84051 117 791 63 1184 94 

260723 128806 119 1614 62 2827 109 

190 6!>9 94 942 92 1384 73 2096 11 0 

239 705 117 481 178 1402 5.9 2577 108 

133974 66021 127 853 6.4 1459 109 

211 323 102 999 276 1629 77 2208 10 5 

2 742 293 1 339 326 . 174 17 832 6.5 28 766 10.5 

Uber1Chuß 
UberdiO 

Wan~ 
Anteam 

Krersgroo.ze 31 12 11196 
der rungs Zahnärzte 

Geborenen (+I gew>nn (+) am 
OdOr Zugezogene Fongezogene oder InS darun101 31 121996 

Ge$ torbenen ( ) 1996 1996 ·vedU!>t (-) gesamt PI'Bxislnhaber 

. 44 5877 6479 602 409 173 75 

257 13292 15 340 2048 1 553 514 304 

. 779 10394 10928 . 534 1289 437 188 

159 3295 3368 73 315 126 67 . 
105 5 506 3902 + 1 604 340 169 91 

. 199 9290 7016 + 2274 370 207 109 

+ 102 7594 6019 + 1575 490 204 95 

623 9 444 7923 + 1521 707 294 153 

. 23 14181 11 842 . 2 339 596 345 212 

196 8452 6480 + 1972 233 149 90 

7 12968 10298 + 2690 703 334 197 

93 9952 7 329 + 2 623 419 228 120 

.. 125 12&48 10151 + 2497 666 271 165 

. 158 6 739 5791 + 948 316 162 83 

132 12401 9607 + 2594 419 262 146 

2 548 142 053 122 673 + 19 380 8885 3875 2095 
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Wolmungsbestand om 31 12 1996 

KREISFREIEST AOT 

KteiS 

FLENSBURG 

KIEL 

LOOECK 

NEUMUNSTER 

Dilhmarschen 

Herzogtum Lauenburg 

N?rdlnfl$land 

Ostholstcm 

Pmneborg 

Plön 

RendsllurQ-EdtemiO•je 

SchlesW1Q Fi nsbu-o 

~oorg 

Sternburg 

Slormam 

Schleswog·Hol:.ttlln 

KREISFREIE STADT 

KretS 

FLENSBUAG 

KIEL8 

LUBECK 

NEUMUNSTER 

Oothmarschon 

Herzogtum Lauenbuog 

Nordlnosland 

Ostholstem 

Prnneberg 

PIOn 

Rendsburg Edtemt6me 

SchlesW1g Rensburg 

Segebeog 

Sletnburg 

Stormam 

Schlesw19-HOI lern 

t chne Wohnh!l mo 

13499 

33047 

38 421 

16820 

42617 

43085 

PD790 

52 061 

63 885 

33034 

68036 

51 565 

56 391 

34 999 

50!170 

649 120 

Hilfezum 
Lebe."untema 

54441 

182 548 

114 251 

50963 

30387 

38531 

36720 

45187 

88732 

24348 

61873 

44 519 

39 504 

29 313 

32403 

873 518 

2 on Wohn- und NIChtwohngeMuden 
3 mn amllochem Kennzoichen 
4 crnschloeßlleh Kornblnntionslcraliwagen 
5 zulassungspfiochhgo 

Wohnungen 2 

45142 

125 474 

108296 

39272 

6063G 

72627 

79110 

97543 

t27742 

55083 

110152 

78509 

99967 

58050 

91228 

I 248831 

rnsgesamJ 

44 65\l 

121903 

112411 

46897 

89226 

111271 

108 523 

124 981 

17<1 518 

78 767 

169 588 

126630 

187160 

87626 

142156 

1 706 336 

Bruttoausgaben der Soz~alho fe 1995 

Iiiie on besonderen 
l.ebenstagen 

1 OOOC:M 

71 173 

184 243 

155 607 

49438 

62 558 

78 505 

71093 

84429 

125 374 

53197 

118545 

60968 

85987 

62326 

80957 

1 384 596 

lnsgesnmt 

125 615 

366 791 

270 059 

100400 

92943 

117038 

107 813 

129616 

214 106 

77544 

180217 

125486 

125491 

91639 

113 361 

2 238 115 

G Bev01keruf1Q$$tand 30 06 1997 
7 ohne Nk:tltseßhafte und ohno solche. dte nur eonmarog Hllle zum Lebensunterholt bekommen 
e elnschließlrch Ernplanger des ber0111ic:hen 1 rägers 

Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Krafllahrzeugbestand om 01 07 1997 

Personeolualt 
wagen• 

38026 

106082 

98426 

40482 

71 426 

94 595 

87300 

105127 

149132 

65432 

139 809 

102006 

140 452 

71185 

122 342 

1 432 722 

OMJO 
EIOwohner 

1439 

1491 

1 245 

1224 

697 

688 

678 

657 

758 

618 

698 

667 

529 

688 

543 

821 

daruntor 

Lastkraft 
wagen 

2185 

5278 

5373 

2514 

4 090 

4 710 

4 918 

52SS 

8516 

3011 

7359 

5217 

8536 

4239 

8811 

78012 

306 

862 

999 

588 

7 052 

4414 

8110 

5055 

5029 

4042 

9<170 

9154 

6198 

5496 

3406 

691181 

P rsonenkral~ 
wage~ 

181 OOO(mwll 

452 

438 

457 

496 

528 

647 

640 

529 

522 

509 

534 

531 

583 

529 

577 

521 

EmptAnger7 von Sozialhlfle 1995 

Ernplanger l:lulender Hilla zum 
l ebensunterhalt außetllalb und tmerhalb 

von Einrichtuoog n am 31 12 

7 910 

18 !175 

13145 

4843 

4 785 

8282 

5189 

6496 

10708 

3474 

8398 

5221 

6391 

4884 

5283 

111 384 

)e1000 
Eonwohner 

91 

76 

61 

69 

36 

37 

33 

33 

38 

28 

3J 

26 

27 

35 

25 

41 
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Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

KREISFREIE STADT 

KreiS 
Gemijonden und 

Geme~ndevertlando 

onsgesamt IMUO) 

1 OOODM I DM je Einwohner 1 

FLENSBURG 126 770 1462 

KIEL 383389 1484 

LUBECK 264 129 1222 

NEUMUNSTEA 92084 1 125 

Dithmarschen 126 624 9« 

Heozogtum Laoonburg 167 865 983 

Nord! nestand 157 427 984 

Of>lholsteon 202 101 1022 

Ponneberg 370 787 1309 

Plön 106 109 842 

Aend$burg-Eckeml61de 251 251 970 

Schle$wlg-Ficnsburg 149 888 792 

Segeberg 310300 1304 

Steinburg 149 867 1125 

Stormam 254 142 1211 

Schleswrg HolstOII'I 3092715 1 133 

Flllllnzen der Gerneonden und Gemeindeverblinde 

Steuern und sleYer.ihn!iehG Eonnahrnen 19963 

Gewerbesteu<.~r 
Gemetndcant~ol 

Grundsteuer A Grundsteoor B 
nach Er1rag und Kapolai 

an<ler 

Aufkommen I G-=euel l E111nahmen E111kommomteuer 

I OOODM 

53 16 504 75440 17084 58 357 49832 

166 51 743 191 934 31 455 160480 t40 995 

377 44 075 120218 24579 95639 117 975 

141 16279 35257 7630 Zl627 46383 

3 260 17487 56083 15182 40900 62198 

2039 23825 46596 12 302 34 293 104 243 

4 509 26970 52 768 13291 39476 75181 

3 510 31202 69332 17670 51 663 102460 

2122 43 154 144 070 39083 104 988 212410 

2288 16 522 20919 4 746 16173 88338 

4 134 32127 83604 20677 82927 147756 

4 222 22475 43 745 9747 33996 85511 

2229 33165 148137 39631 108507 163184 

2010 19463 71501 18191 53311 73304 

1 497 33064 105 547 24 505 81042 136 279 

32577 428 056 1 265150 295771 9G9 379 1 586057 

Noch Ftnanzen der Gerneonden und Gernerodeverbände 

KREISFREIE STADT Aeatsteuerautbnngung$kral1 1 ggab 
St'IU9reinnahmekraft2 

Baumaßnahmen 1996 

ous Gewerbes18Uer 
der Gemeinden 

Gemetnden und KretSangehöng 
Krills lnSI)8$3mt nach Enrag und Kapotal 1996 

Gerneondoverbande Gerneonden und Amter 

1 OOODM I DM J8 Emw 1 1 OOODM I OM)Q Eonw 1 1 OOODM I DMJ<)Ernw 1 1 OOODM I DMjeEonw 1 1 OOODM I DM J&EH1W 1 

FlENSBURG 60176 924 67795 782 109 772 1266 41476 478 - -
KIEL 164 919 755 150423 614 282105 1152 99096 405 - -
LUBECK 130 632 605 101284 469 215636 998 101 669 470 - -
NEUMUNSTEA 44 755 547 31 684 387 79730 974 29240 357 - -

Oi1hmaiSChen 64 011 627 60641 452 127 279 949 59n2 446 52538 392 

Herzogtum loueoburg 79437 465 50424 295 163938 960 112208 657 107 625 631 

Nordfrl8$1and 88421 553 55445 347 143165 895 113810 711 106 645 667 

Osthotslein 107 927 546 72 478 387 164 712 934 85387 432 75445 382 

Ponneberg 210260 742 157 415 556 368321 1 300 95334 337 93654 331 

P16n 43579 346 23007 183 103710 623 58950 468 55005 436 

Aendsburg-EckemiOrde 133 402 515 92908 359 247 201 954 143062 652 134 819 520 

Schleswog-Fklrt$b\J1Q 77 612 410 47913 253 151 198 800 115 972 613 104 507 553 

Segeberg 201731 648 158 391 666 314 402 1321 149276 627 119 576 503 

St onburg 103 465 777 79 702 598 152620 1 146 82552 620 76575 575 

Stormam 155 367 740 116006 553 260024 1334 97178 <163 91800 437 

Schleswog-Holsteon 1 725 913 632 1 265 515 463 2923 814 1 071 1 384 984 507 1 289 673 614 

1 Bev61kerungsstand 30 06 1996 
2 Renls1ooerautbringungskralt abZ\lgiiCh Gewert>esteuerumlaQij und zuzugloch Gem&lndeanteol an der Elnkonvnensleuer 
• kassenmäßoge E111rohmen gomllß lll8rtoijAMichor Fonanzstatostik 
b Summe oor GrundOOir go mulhphzoon mot dem l:lndosdordlschnmlochoo Hebesatz Oie GrundbetraQij ergeben &ICh •ndem tl1lln J9 Gemeonde die kassonmAßogen Einnahmen durCh den 

tewellogon HoW..utz d~>rdoert und doesen Ouobenten 11111 100 multiplozoen 
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KREISFREIE STADT 

KretS 

FLENSBURG 

KIEL 

LUBECK 

NEUMUNSTER 

Dtlhmarsdlen 

Herzogtum LauenbOrg 

No<dfnesland 

Oslholst!l1n 

Plnnoborg 

Pl6n 

Rendsburg Eckemtördo 

Sc:hles."g·Fiensburg 

Segob&rg 

Stetnburg 

Stormam 

Schi811""0·Holsteon 

KREISFREIE STADT 

Krers 

FLENSBURG 

KIEL 

LUBECK 

NEUMUNSTER 

Otthmarschen 

Herzogrum LauenbOrg 

Nord!net>land 

Ostholstein 

Ponneberg 

Pl6n 

Rendsbulg-Eckemlorde 

SchlesW~g Ftensburg 

Segeberg 

Steonburg 

StO<mam 

Schle$wtg Holsteon 

1 Bov61kerungss land 30 06 

Noch F1113nzen der Gem8lndGn und Gemeindeverbände 

Schuldeo nm 31 121996 (Ohne Kassenkredlte) 

Kreistrare Städte 

Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Ho/stein 

YOilz~tbgtes Pv~ 

am 30061996 

Gelllernden und Gemen'ldeverbande krelSa111JQhOngo Gemeinden Gemeinden und GelllfJlndeverbande 
und AmtsveiWaltuogen 

I OO)OM I jeE"onw 1 1 OOODM I j(iEonw 1 Anzahl I 0e 10 000 Eonw 1 

2€7 491 3 315 287 491 3315 1 S61 180 

&::2732 3402 832732 3 402 5 647 231 

645633 3913 645633 3913 6019 278 

240 138 2933 240138 2933 I 174 143 

146 794 I 095 116690 870 2098 IS6 

186 230 I 091 171006 I 002 I 733 102 

332520 2079 288190 1802 3169 198 

316626 1802 253294 1 261 2315 117 

384 590 1 3S6 254 730 899 3913 138 

24}241 1977 209104 1659 1400 112 

27,5 425 I 063 252 659 975 3278 127 

221647 1188 145961 772 1 701 90 

36<> 534 I 515 215 006 904 2677 112 

181; 130 1397 142 606 1 071 I 440 108 

211 316 I 007 150422 717 2154 103 

5 0841047 1860 4 405662 1 613 40285 148 

BetriebsgrOßenstruktur der Landwirtschaft einschlielllich Gertenbau 1996 

landwlnschaflllche &tnebo (HPRo mrt 1 und mehr ha landw genutzler NChe (LF) 

lOS· davoo mt bis Wller halF 

gesarm 
1·5 I 5·10 I 10·20 I 20·30 I 30·50 I SOund mehr 

2E 12 4 3 2 3 2 

95 52 16 4 2 7 14 

166 83 15 12 10 17 49 

88 35 13 8 3 9 20 

2540 698 246 188 167 346 895 

, 443 458 112 103 64 166 540 

3610 829 335 322 265 589 1250 

1 640 412 163 133 97 186 649 

1581 496 276 231 126 212 240 

1 412 402 150 117 100 180 457 

3386 862 352 300 258 454 1160 

3482 826 324 273 200 508 1351 

2190 670 208 210 173 303 626 

1 854 4 14 173 154 124 325 664 
, 221 406 141 108 73 137 356 

24 754 6655 2 528 2166 I 690 3442 8 273 
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Zahlen 
für Bundesländer 

Bevölkerung Arbeitsmarkt Verarbellenoes Geweroo2 

Ernwohoeram3t 121996 Arbeitslose Ende Ok!Ober 1997 Kurzarberter onene Stellen Be 
umsatz3 

rm Auguslt997 Bundesland Molle 

Arbeitslosen-
Oktober 

Veranderung 1 VerAnderung1 
QUOI 

1997 
1000 1000 

% % 1000 

Badon· Wumemberg 10374 5 + 0.5 371 3 + 4,7 8,5 14.1 
Ba~em 12 043,9 + 0.4 408.3 
Ba<l•n 3458.8 0.4 270.3 
Brandenburg 2554 4 + 0.5 2 18 7 

Bremen 6n.a 0.3 48.8 
Hambmg 1708.0 + 0.0 92.9 
Hessen 6 027.3 .. 0.3 255.1 
Mec:klenburg Vorpommern 1 817.2 0.3 169.0 

NiedersaChsen 78151 + 04 397.9 
Nordrhei.,. Westfalen 17947.7 + 0.3 864,6 
Rheinland Plalz 4 000.6 + 0.6 155.6 
saalland 1084 2 00 549 

Sachsen 4 545,7 0.5 379.7 
Sachseo·Anh:lft 2 723.8 0.6 269.3 
Schtoswrg Holslein 2 742.3 + 0.6 122.1 
Thunngen 24911 0.5 213.9 

Buodestepublok Dootsthland 820122 + 0.2 42903 

Nachnchtlrch 

Alte Bundestander 
(etnschl Be~1n· West) 66 563,4 • 0.4 2922,4 
Neue Bundesl~nder 
(etnschl Berhn Ost) 15 428.7 0.3 1 367.9 

Vorber811ende Baustellenarbe•ten 
Hoch- und TI& !bau 

Beschäftigte 
Baugewerblic;her umsati' am 

Bl61deslancl 
3006 1997 

""Jun< 1997 

1000 Mdl DM 

Baden· WurHornberg 120 1 973 
Bayern 194 3029 
Ber110 46 1 114 

Brandenburg 84 899 

Bremen 7 162 
Hnmburg 17 380 
Hessen 69 1 116 
Mecklenburg Vorpommern 44 669 

N•edersach$8n 108 1749 
Nordmcon Westtalon 180 2918 
Rheinland PIJIZ 44 725 
Saarland 13 206 

Sachsen 116 1 718 
Sactosen·AnhaH 74 1083 
Schle&wlg· Holsteon 39 606 
ThUMgon 57 797 

&rod srepubl k Deutschland 1 191 19143 

Nachnchthch 

Alle Bundost nder 
(8iOSChl ß~rhn·West) 820 13671 
Neue Buod0$lander 
(e10$Chl Ber1•n Osll 371 5473 

1 g~~genuber VOrJ&htesmonat 
2 Betnob<l mtl tm ollgcmlllnon 20 und m~hr Bescllattogten 
3 ohne Umsatzstauer 
4 An111~ des Auslandsumsatzes am gesamten Umsatz '"% 
s on BehcrbCrgungsstanen m11 9 und mehr Banen 

Ver· 
änderung' 

% 

. 0.1 . 2.0 
+ 1.8 
. 16.3 

. 2.9 
10.6 
5.0 . 52 

4.6 . 3,9 

+ 5.9 
+ 53 

. 11.3 

. 77 

. 5.7 
0.5 

43 

2.3 

90 

6 SchleSWlg Holstttn endgultJQe. ubr190 L.Ander vorlauhg<)Zahlen 

70 8,1 15.9 
15,6 17 6 4,4 
21.8 18.9 6,5 

4 1 16.8 1.0 
111 13.1 1,9 

+ 93 101 5.7 
20.0 20.3 4.2 

83 12.4 8.7 
+ 3.9 119 249 

40 98 49 
+ 40 13.2 1.3 

+ 287 18.6 9.2 
20.9 21.6 6.9 

+ 10.3 10 7 3.4 
20.9 18.8 4.5 

+ 11.0 12.4 117.6 

5.5 10.6 84.4 

.. 24.6 19,5 33.2 

Wohnungs· F rerndenverkehr5 - wn Juh 1997 

Zahl der AnkOnfte Ubemachtungen 
genehmigten 
Wohnungen 

"" Ver· Juni 
inderung1 

1997 Anzahl 

"' 
5357 1 214 213 3 763 928 8.0 
6 773 2 061 787 7 621 367 9.5 
1 573 285 761 882545 .. 13.0 
3339 230 990 661 742 3.1 

152 44922 86259 + 25 
699 207 280 376 693 + 7,9 

3221 795 673 2 257 084 9.3 
1414 406682 1 968 315 . 0.3 

4 318 854 127 3891 574 57 
7459 950 589 2895807 5.8 
2343 507 885 1 885250 5.6 

582 54140 189 580 3.2 

3896 375 590 1 214 368 .. 4.2 
1 636 175 965 497 910 . 4.5 
1747 519221 3473 955 . 68 
1 668 235 947 765 614 44 

48177 8920772 32 231 991 6.0 

33 078 7419 532 26 740 734 . 7.2 

13099 1 501 240 5 491 257 + 0.0 

Ende seh.'lf!Jgh1 

Oktober em 
1997 31 081997 

Expon· 
Mol DM 

quote4 

1000 

45.6 1 218 26090 34 
48.8 1172 29076 37 

8.3 124 .. 921 20 
7,3 91 2198 16 

29 67 2639 47 
58 107 9 639 13 

18.0 472 11 052 30 
6.2 44 1016 10 

30.4 544 15378 32 
63.6 1 524 40114 30 
17.9 307 8293 42 
4.6 105 1 822 33 

18.8 199 3 592 14 
13.6 103 2321 18 
7.6 144 3805 27 

11.6 108 1918 16 

311.0 6331 163 875 31 

249.9 5 765 152 388 32 

61,1 566 11 487 15 

Strn0enverkellrStJntal1o mtt Personenschaden& 

Anzahl 

3 450 
5 770 
1 929 
1 725 

271 
932 

2356 
1243 

3669 
6421 

1638 
431 

1 593 
1 263 
1843 
1 119 

36 305 

28 563 

7722 

rm August 1997 

Unfälle 

Ver 
inderung1 

"' .. 96 
+ 56 .. 03 
+ 27 

. 19.1 
39 .. 22 .. 89 

. 14.5 
11.0 

+ 22 
93 

. 250 . 134 
+ 1 4 

56 

1.8 

0.3 

7,0 

Veroog!ucl<te 

je 
Anzahl 100 Unfälle 

4 644 135 
7954 138 
2275 118 
2272 132 

324 120 
1 212 130 
3204 136 
1 708 137 

4989 136 
8187 128 
2170 132 

563 135 

2102 132 
1743 136 
2183 133 
I 585 142 

48226 133 

37 879 133 

10 347 134 

Gedrucktm 
Stallstosehen Lllndesamt 

Schleswig·Holsteon 
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Erläuterungen 

D1e Quelle ist nur bei Zahle~n vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Kreise" steht vereinfachend für 

"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten 111 der Tabelle 

dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

... = Zahlenangaben lagen bei Redaktionssch luß 

noch nicht vor 

r = berichtigte Zahl 

p = vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 

nicht sinnvo ll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

,; = entspricht 

Statistisches Amt fiir Harnburg 
und Schleswig-Holstein 

Bibliothek 
Standort Kiel 
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